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Kaiſerin an der Reiſe nicht theilnehmen werde.
Aenderung dieſes Beſchluſſes in den letzten Wochen kann
nicht erfolgt ſein, da in dieſer Zeit über die Sache nicht ver
handelt worden iſt.

erſt endgiltig aufgeſtellt, wenn der Kaiſer wieder nach Berlin

Sonnabend drei Hirſche erlegt.

Rominten auf dem Bahnhofe in Eberswalde
ſofort zu Wagen nach Jagdſchloß Hubertusſtock, woſelbſt der
Kaiſer bis zum 10. O

giebt er ſich zum Botſchafter Grafen Eulenburg nach Liebenberg,
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Deutſches Reich.
Bezüglich der projektirten Reiſe des Kaiſers nach

Jeruſalem war mitgetheilt worden, daß Se. Majeſtät ſich nebſt
der Kaiſerin und den beiden älteſten Prinzen in Begleitung des

ofpredigers Dryander gegen Ende April n. Js. nach Jeruſalem
egeben wird, um bei der Einweihung der auf dem ehemaligen

Johanniterplatze erbauten Kirche, die Johanniskirche getauft
werden ſoll, zugegen zu ſein. Ob das Kaiſerpaar auch einen
Beſuch beim Sultan machen werde, ſei noch unbeſtimmt. Aus
Berlin ſchreibt man nun dem „Hamburger Korreſp.“, daß die

ine

Wahrſcheinlich wird das Reiſeprogramm

n er iſt. Dann wird wohl auch erſt vom Auswärtigen
mke aus Mittheilung von der beabſichtigten Reiſe des Kaiſers

nach Konſtantinopel gemacht werden, um die nöthigen Feſt

m von Sr. Majeſtät bei der Grundſteinlegung 1893 den
amen „Erlöſerfirche“ erhalten. Daß man ihr jetzt einen

anderen Namen geben ſollte, iſt danach ſo gut wie ausgeſchloſſen.

Kaiſer Wilhelm weilt noch immer in dem fernen Rominten.
die „Kgsb. Hart. Ztg.“ meldet, hat er auf der Pürſche am

S Am Sonntag Vormittag nach demKirchgang hatte der Monarch vor dem Schloſſe eine lebhafte Unter
haltung mit Herrn Rittergutsbeſitzer Seydel auf Chelchen; in

ſetzungen zu treffen. Die deutſch- evangeliſche Kirche in Jeruſalem

Wie

ſeiner Begleitung befanden ſich noch Landſtallmeiſter v. Oettingen
u der kommandirende General Graf Finck von Fincken-

ſtein. Der Kaiſer trifft am 6. Oktober Vormittags 11 Uhr von
ein und begiebt ſich

ktober verweilen wird. An dieſem Tage be

um der Einweihung der neuen Kirche daſelbſt beizuwohnen.

Am 2. Oktober vollendet der Miniſter für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten, Freiherr Ernſt von Hammer
ſtein-Loxten, ſein 70. Lebensjahr. Geboren am 2. Oktober 1827,
iſt er ſeit dem 6. Juni 1868 mit Agnes von Lorch vermählt.

„Sohn, das jüngſte ſeiner Kinder, ſteht im 17.
Lebensjahre

Die in den letzten Tagen durch die Preſſe gegangenen
Mittheilungen über den Votſchafterpoſten in Konſtantinopel

Wſt wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ von zuſtändiger Seite
ährt, genau ſo unbegründet, wie die kürzlich zurückgewieſene

Meldung über eine veränderte Beſetzung des Poſtens in
Waſhingthon und wie früher aufgetauchte Vermuthungen über

einen angeblichen bevorſtehenden Wechſel auf den Votſchaften
in St. Petersburg und London

Der Geh. Oberregierungsrath Profeſſor Dr. Hinzpeter hat
den Stern zum Rothen Adlerorden mit Eichenlaub und der König-
lichen Krone erhalten.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Abberufung des Gefſandten
am ſchwediſchnorwegiſchen Hofe Grafen von BraySteinberg be
hufs anderweiter dienſtiicher Verwendung.

Die Ernennung des Präſidenten der Eiſenbahndireltion in
Köln Höter zum Miniſterialdirektor im Miniſterium für Handel
und Gewerbe iſt jetzt erfolgt.

Die durch den Tod des Oberhofprediger Kögel erledigte Ober
hofpredigerſtelle zu Berlin iſt noch immer nicht beſetzt man vermuthet jetzt, daß die Frage der Beſetzung erſt nach der Einſegnung

der Kaiſerlichen Prinzen, alſo etwa nach Oſtern, geregelt werden

und Ver

dürfte. Alle anderen Gerüchte, die über dieſe Angelegenheit im Um
lauf ſind, beruhen auf müßiger Kombination.

Geſtern Mittag fand im Reichsamt des Jnnern eine
Sitzung des Reichsbank-Kuratoriums ſtatt, an welcher auch
der Finanzminiſter Dr. von Miquel, der Staatsſekretär
Graf von Poſadowsky, ſowie ein bayeriſcher und württem-
bergiſcher Bevollmächtigter theilnahmen.

Daß in Preußen den reichen Ueberſchüſſen des Jahres
1895/96 ein noch beträchtlich höherer Ueberſchuß für 1896/97
e t iſt und daß auch das laufende Jahr wieder ein Ueber-ußahr zu werden verſpricht, iſt bekannt. Die Mittheilungen,

welche der Finanzminiſter von Riedel über die reichen Ueber
ſchüſſe der bayeriſchen Staatskaſſe machte, laſſen erkennen, daß
die glänzende Finanzlage nicht eine Beſonderheit Preußens,
ſondern daß ſie eine Erſcheinung allgemeiner Natur iſt. Und zwar
nicht in den Bundesſtagten allein, ſondern auch das Reich nimmt

an der überaus günſtigen finanziellen Entwickelung vollen An
theil. Jm Jahre 1896/97 ſind nicht nur alle im Etat auf An
leihe verwieſenen Ausgaben des außerordentlichen Etats aus

rdentlichen Einnahmen beſtritten worden, ſondern es iſt auch
och eine Summe von etwa 24 Millionen Mark zur Til-
ung von Reichsſchulden verblieben und dem Reichshaus-gen für 1898/99 ein Ueberſchuß von rund 29 Millionen

Mark zugeführt worden. Die günſtige Entwicke eng der Zölle
rauchsſteuern ſowie der Einnahmen der Betriebs-

Verwaltungen auf denen der ſo überaus günſtige Ab-
ſchluß des Jahres 1896/97 beruht, dauert, ſo theilen die

offiziöſen „B. P. N.“ mit, im laufenden Jahre fort. Auch bei
den Reichsſtempelabgaben iſt die rücklänfige Bewegung über-wunden. Es darf daher auch für das lalfende Etatsjahr ein
den Etatsanſatz weit übertreffender Rechnungsabſchluß erwartet
werden und zwar ſowohl bei der Reichskaſſe ſelbſt, als bei den
der Klauſel Franckenſtein unterliegenden Zöllen und Reichs

ſteuern. Da des die Matrikularumlagen überſteigenden Be
trages der Ueberweiſungen zur Reichskaſſe zurückfließen,

wiederum die Bereitſtellung recht erheblicher Mittel
zur Schuldentilgung zu erwarten. Wenn der Betrag

auch ſchwerlich zur vollen Deckung des im Etat vorgeſehenen
Anleihebedarfs hinreicht, ſo ſteht doch jedenfalls in Ausſicht,
daß wiederum ein ſehr beträchtlicher Theil der auf Kredit ver
wieſenen Ausgaben in den laufenden Einnahmen ſeine Deckung
finden wird.

Für 1898/99 ſteht eine mehr als gewöhnliche Vermehrung
der ordentlichen Ausgaben bei keinem Reſſort bevor, und zwar
weder bei den dauernden noch bei den einmaligen Ausgaben.
Dagegen werden die Einnahmen aus den Zöllen und Ver-
brauchsſteuern, und zwar in gleicher Weiſe diejenigen, welche der
Reichskaſſe, als diejenigen, welche den Bundesſtaaten zufließen, ſo
wie die Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen erheblich höher
in den Etat einzuſetzen ſein, als dies in dem Etat des laufenden
Jahres der Fall war. Auch ſteht ein Ueberſchuß aus dem
Vorjahre von weit höherem Betrage als im laufenden Jahre
zur Verfügung. Das Verhältniß der dauernden Ausgaben undder einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats zu den ordent-

lichen Deckungsmitteln ſtellt ſich daher für 1898,/99 ſehr viel
günſtiger, als das im laufenden Jahre der Fall war, und man
kann ſich daher ruhig der befriedigenden Ueberzeugung hin-
geben, daß auch die Finanzlage im Reiche eine glänzende iſt.

Das „Dresdener Journal“ weiſt die Alarm- Meldung
der freiſinnigen Preſſe von einer projektirten dreifachen Er
höhung der jetzigen Branuftener nun auch amtlich zurück:

Gegenüber der von einem Theile der Tagespreſſe gebrachten
Senſationsnachricht, daß die Einführung von Staffelſätzen für die
Brauſteuer und eine Erhöhung der jetzigen Brauſteuerſätze geplant
ſei, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß in hieſigen maß-
gebenden Kreiſen von einer ſolchen Abſicht nicht das Mindeſte be-
kannt iſt. Ein durchaus irriger Weiſe in dieſem Sinne gedeuteter
Erlaß der hieſigen Zoll- und Steuerdirektion an die unter
geordneten Haupt-Zoll- und Haupt-Steuer-Aemter hat lediglich den
Zweck verfolgt, Unterlagen für die Beurtheilung zahlreicher noch
unerledigter, an den Reichstag gerichteter Petitionen von Brauerei-
Beſitzern zu gewinnen, von denen der eine Theil die Einführung
von Staffelſätzen lebhaft befürwortet, der andere eine ſolche
Maßregel heftig bekämpft, während beide Theile vermeintliche
Wirkungen der bayeriſchen Staffelſätze als Beweismaterial für ihre
Anſichten zu verwerthen ſuchen. Die Handels und Gewerbe- Kammer
um ihr Gutachten zur Sache zu erſuchen, lag kein
Grund vor und war auch von der vorgeſetzten Behörde weder
veranlaßt, noch veabſichtigt. Wenn dies von Seiten einer einzelnen
Steuerbehörde gleichwohl geſchehen und hierdurch zur Entſtehung
des, übrigens den Sktempel der Unwahrſcheinlibkeit von Haus aus
tragenden Gerüchtes Anlaß gegeben worden iſt, ſo hat doch die
betreffende Behörde eben lediglich in gänzlicher Verkennung des
Zweckes der getroffenen Anordnungen gehandelt.

Die freiſinnigen Helden ſind alſo mit ihrer neueſten klüglich
ausgetüftelten Wahlparole mal wieder hineingefallen. Man
kann neugierig ſein, was ſie nunmehr aufs Tapet bringen
werden.

Jn welchem erheblichen Maße die Getreide- Einfuhr
in Dentſchland abge nommen hat, ſeitdem das Verbot
des Termingeſchäftes an den Börſen in Kraft getreten iſt, be
weiſen, wie die Central-Notirungsſtelle der Preußiſchen Land-
wirthſchaftskammer mittheilt, ſchlagend folgende amtlich feſtge-
ſtellten Zahlen. Es betrug die Ein ihr in Doppel- Centnern von
Weizen Auguſt 1897 886 en 1896 1280 599 oder

tweniger 394444 30,85 Proz.
Roggen Auguſt 1897 772224 gegen 1896 890 780 oder

weniger 118 556 13 Proz.
Weizen Jan. -Auguſt 1897 765 989 gegen 1896 10 783 119 oder

weniger 3 017 180 28 Proz.
Roggen Jan. -Auguſt 1837 5 566 930 gegen 1896 6 412 072 oder

weniger 545 742 13 Proz.
Gehalts verhältniſſe der Bureanangeſtellten. Den

Oberlandesgerichtspräſidenten iſt vom preußiſchen Juſtiz-
miniſterium eine Verfügung zugegangen, in der die Gehalts-
verhältniſſe der Bureauangeſtellten der
Anwälte, Notare, Gerichtsvollzieher u. ſ. w.
beſprochen werden und auf die Klagen über unzureichende
Kündigungs, Gehalts- und Arbeitsverhältniſſe hingewieſen wird.
Die Oberlandesgerichtspräſidenten werden aufgefordert Er-
wägungen darüber anzuſtellen, ob eine Beſſerung ohne Beſchreitung
des Weges der Geſetzgebung herbeigeführt werden kann.
Wie die „Poſt“ erfährt, beabſichtigt die Regierung
demnächſt auch eine Verbeſſerung der Lage der
Regierungsbureaudiätare vorzunehmen, die all
ſeitig als eine drückende anerkannt wird. Die letzte Ver-
beſſerung der Stellung dieſer Beamten erfolgte im Etatsjahre
1893/94 durch eine Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, ſo
daß ſämmtliche Anwärter mit vierjähriger Diätarzeit zur
Anſtellung gelangen konnten. Seit jener Zeit iſt eine Ver-
mehrung der etatsmäßigen Stellen nicht erfolgt, wohl aber
hat die Zahl der Diätare und ujleſfoldeten Supernumerare
ganz erheblich zugenommen, ſodaß Civtkanwärter nach zehnjähriger
und Militäranwärter nach ſiebenjähriger Dienſtzeit noch nicht Aus
ſicht auf Anſtellung haben. Dabei darf man nicht vergeſſen,
daß bei einzelnen Regierungen die Diätare von Gratifikationen
u. dergl. ausgeſchloſſen ſind. Es wird nun beabſichtigt, im
Verfolg der am 1. April vorgenommenen Erhöhung der Be-
amtengehälter die Lage der Diätare durch eine weitere
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen auf etwa
ein Fünftel der Geſammtſtellen zu verbeſſern.

Die Beitragspflicht der Nichtinnungsmitglieder zu den
Wohlfahrtseinrichtungen der Jnnung ihres Berufes ſoll, ſo wurde in
der Berliner GaſtwirthsJnnung mitgetheilt, wie bei dieſer geſcheheniſt, auch bei allen anderen Jnnungen aufgehoben werden. Die Rechte
der Jnnungen aus S8 100e und 100k der Gewerbeordnung ſollen mit
dem 1. Januar 1898 allgemein in Wegfall kommen. Die Exiſtenz
der Jnnungskaſſen und JInnungsnachweiſe erſcheint hierdurch erheb
lich gefährdet.

Bebel in Nöthen. Jm Prozeß v. Tauſch hatte der

Reichstagsabgeordnete Bebel ausgeſagt, der vielgenannte Nor
mann Schumann habe einem ſeiner Parteigenoſſen eine Abſchrift
von Welfenfondsquittungen verkauft. Dieſe Angabe nimmt Bebel
als auf einem Jrrthum des betr. Parteigenoſſen beruhend heute
durch eine Erklärung im „Vorwärts“ zurück, wobei das ſozial-
demokratiſche Blatt noch mittheilt, daß Normann-Schumann
gegen Bebel bei der Berliner Staatsanwaltſchaft eine Denunziation
wegen Meineides eingereicht habe.

Parlamentariſches.
Bei der geſtern ſtattgehabten Landtags Erſatzwahl im Wahl-

kreiſe Greifenberg- Kammin wurde Oberſtlieutenant von
Normann-Barkow (konſerv.) gewählt. Ein Gegenkandidat
war nicht aufgeſtellt.

Spanuien,

Die Kabinetskriſe und Kuba.
Falls, wie es wahrſcheinlich iſt, Sag aſta das Kabinet über-

nehmen ſollte, würde General Weyler dem Vernehmen nach
von Kuba abberufen werden. Sagaſta würde Kuba Autonomie
gewähren. Wie verlautet, dürfte Gamazo das Portefeuille des
Aeußern übernehmen.

Serbien.
Demiſſionirung.

Gerüchtweiſe verlautet, daß das Kabinet Simic dem Könige
geſtern telegraphiſch ſeine Demiſſion gegeben habe.

Abeſſynien.
Menelik und die europäiſchen Mächte.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg „Der aus Abeſſynien
hierher zurückgekehrte Oberſt Leontjew erklärt die franzöſiſchen Mel
dungen über ein Einverſtändnißz zwiſchen England und dem Mahdi
für unrichtig, da noch vor Kurzem der Mahdi den König Menelik
um Hülfe gegen die Engländer gebeten habe und neue Nach-
richten aus Abeſſynien keine Veränderung in Bezug auf die
Haltung der beiden Gegner melden. Jm Uebrigen hat
Menelik die erbetene Hülfe nicht gewährt, ſondern nach beiden
Seiten Neutralität zu wahren beſchloſſen, wovon freilich die Derwiſche
mehr Nutzen haben könnten als die Engländer. Bezüglich der
franzöſiſchen Nilexpedition erklärt Leontjew, daß dieſelbe am Nil,
600 km ſüdlich von Khartum, eingetroffen ſei, nachdem ſie bereit
willigſte Unterſtützung bei Menelik gefunden habe. Die weiteren
Abſichten der Franzoſen ſind Leontjew unbekannt ſicher aber ſei,
daß ihnen beſtimmte praktiſche Ziele vorſchweben, die ſte bei den
hervorragenden Eigenſchaften des Führers und der militäriſchen

Stärke der Expedition auch erreichen könnten.“

England.
Grenzregulirungen. Canadas Handelspolitik.

roteſt.
„Reuter's Buregu“ meldet aus Paris: Der „franzöſiſche

Miniſter des Aeußern Hanotaux hat dem Premierminiſter Lord
Salisbury vorgeſchlagen, wiederum Kommiſſare zur Prüfung aller
zwiſchen Frankreich und England noch ſchwebenden weſtafrikani-
ſchen Fragen zu ernennen, um dieſe Fragen der endgiltigen Er
ledigung zuzuführen. Die britiſche Regierung iſt gleichfalls von dem
Wünſche einer befriedigenden Löſung dieſer Fragen beſeeli und es
iſt wahrſcheinlich, daß die beiderſeitigen Kommiſſare an einem nahen
Zeitpunkte zuſammentreten.“

Nach einer Meldung der „Times“ aus Ottawa iſt Canada,
um ſeine Handelsfreiheit zu ſichern, Willens, zeitweilig die fremden
Staaten zu den Vergünſtigungen ſeines Minimal-Tarifes zuzulaſſen,
obwohl dadurch für dieſes Jahr ein Einnahme Verluſt von
500 000 Dollars entſteht. Ende Juli 1898 wird Canada Freiheit
des Handelns haben, und dann wird der Tarif im Weſentlichen in
einem England günſtigen Sinne geſtaltet werden.

Wie verlautet, beabſichtigt die engliſche Regierung Proteſt
einzulegen gegen die Annektion Hawarüs ſeitens der Ver
einigten Staaten von Nordamerika

Die Bergung der Todten von Cuxhaven.
Das furchtbare Unglück, welches das Torpedoboot „8. 26“ be

troffen hat und durch das ſo blühende Menſchenleben vernichtet ſind,
bewegt noch immer die Gemüther. Jm Anſchluß an unſere früherer
Mittheilungen geben wir nachfolgend den Bericht über die bei Cux
haven von dem Dampfer „Möwe“, Kapitän Lühmann, unker-
nommenen Bergungsarbeiten bei dem verſunkenen Torpedoboot. Den
Arbeiten der wackeren Taucher, die bei außerordentlicher Strom-
gewalt in eine Tiefe von 28 Meter ſtiegen, wohnten der Erbgroß-
herzog von Oldenburg und der jüngſte Bruder des verunglückten
Herzogs bei. Morgens 7 Uhr ging der Taucher Anderſen zur Tiefe.
Nach ſtündigem Aufenthalt im Schiffe wir folgen hier einer
Mittheilung der „Hamb. Nachrichten“ gab er das Signal zur
Bergung der erſten Leiche. Es war die des Steuermanns Ehmke,
der im Todeskampfe ſich in eine Hängematte hineingeflüchtet hatte.
Die Leiche wurde mit dem Boot des Div.-Torpedos nach dieſem
gebracht, auf dem Achterdeck niedergelegt und mit der Kriegsflagge
zugedeckt, während alle Schiffe gleichzeitig ihre Flaggen halbſtock
ſenkten. Am Nachmittag wurde das Arbeiten fortgeſetzt. Diesmal
war an Stelle des aus Schweden gebürtigen Tauchers Anderſen
der deutſche Taucher Franz Robolsky, der ehemals als
Matroſe in der I. Torpedo Diviſion gedient, in die Tiefe
gegangen. Nach halbſtündigem Aufenthalt mußte er ſich nach
oben begeben, da die Bergung einer Leiche, von der er glaubte
annehmen zu dürfen, daß ſie die des Herzogs ſei, ihn körperlich ungewöhnlich angegriffen hatte. Jnſpellor Hein, erſchreckt über das

Ausſehen des Tauchers, wollte ihn nicht mehr zur Tiefe gehen laſſer
und ſtellte es ihm anheim, die völlige Bergung der H
durch ſeinen Kameraden vornehmen zu laſſen. Das lehnte Robolsky
ab und kehrte, nachdem er einen Cognac zu ſich genommen, nach de
geſunkenen Schiffe zurück. Während er hier die Leiche des Ha
die er vor
bootes niedergelegt hatte, mit
ſicherte, ſie in ſeinen
Zeichen zum Hinaufziehen gab wurde aus einer
nicht mehr allzu großen Entfernung das Schnaufen
und Stampfen eines großen Dampfers gehört wie ſich hinterher
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zeigte, des hamburgiſchen Perſonendampfers „Prinzeſſin Heinrich“
der direkt auf die Arbeitsſtelle zuzubalten ſchien. Wenn nun auch
die arbeitenden Schiffe ſelbſt nicht gefährdet waren, ſo lag die Gefahr
nahe, daz der ſtarke Wellenſchlag des allzunahe herankommenden
Dampfers die Luftrohre, die den Taucher mit dem Boote verbanden,
beſchädigen würde. Inſpektor Hein, der dieſe Gefahr zuerſt erkannte,
rief dem Kapitän Lühmann von der „Möwe“ zu, das Alarmſignal
zu geben das ſofort von allen Schiffen aufgenommen wurde.
Jnmitten dieſes betäubenden, wahrhaft Mark und Bein durchdringenden
Heulens der TorpedoSirenen und der Alarmpfeifen der ſämmtlichen an
der Arbeitsſtelle vereinigten Schiffe ſchoß der kleine gurgelnde Waſſer
ſtrahl, der dem Emporkommen des Tauchers ſtets ebenſo voranzu-
gehen, wie ſeinem Abſtieg in die Tiefe zu folgen pflegt, dicht an der
Wandſeite des Bootes auf, und über der Waſſerfläche erſchien die
dunkle unförmige Geſtalt des .Tauchers Robolksky, in ſeinen Armen
den lebloſen Körper eines blonden jungen Mannes die Leiche des
Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg. Es war genau am achten
Tage nach erfolgter Verunglückung. Die Füße ſteckten in Strümpfen,
der Oelrock war halb abgeſtreift, es ſcheint ſomit ein im letzten Augen
blicke plötzlich erwachter Drang zum Leben den unglücklichen Prinzen
veranlaßt zu haben, das ſchwere Oelzeug von ſich zu
ſtreifen und einen Verſuch zur Rettung zu machen, der erfolglos ge
blieben iſt. Mit demſelben ſchwarzgeſtrichenen Boot, mit dem die
übrigen Aufgefundenen nach dem Diviſionstorpedo gadracht worden
waren, wurde auch der Körper des Herzogs Friedrich Wilhelm dahin
gebracht, neben dem des Matroſen Ehmke auf dem Achterdeck nieder-
gelegt und wie dieſer mit der Kriegsflagge zugedeckt. Nun wurde
noch an die Bergung der letzten im Zwiſchenraum des geſunkenen
Schiffes vermutheten Leiche, die des Heizers Grieventrog, gegangen,
wofür wieder mit rühmlicher Unverdroſſenheit der erſigenannte
Taucher Anderſen eintrat und die er auch in kurzer
Zeit glücklich zu Ende geführt hatte. Von dem
Verſuch einer Bergung der letzten Leiche, die an
Bord des verunglückten Schiffes vermuthet wird, mußte abgeſehen
werden, da der Kohlenbunker, in dem die Leiche vermuthet wird,
aur durch ein enges Loch zugänglich iſt, in das die Taucher nicht
hineingelangen können. Die unglückliche Großherzogin Marie von
Meck enburg l. gte an der Bahre ihres Sohnes, des Herzogs Friedrich
Wilhelm, und der Mannſchaften Kränze nieder. Die Liichen des
Oberheizers Griepentrog und der Matroſen Serbant und Ehmke
wurden geſtern in Cuxhaven beſtattet. Die Leiche des Herzogs
Friedrich Wilhelm wird auf Befehl des Kaiſers durch
das Panzerſchiff „Beowulf“ nach Kiel übergeführt und daſelbſt
in der Garniſonkirche aufgebahrt, wo ein Tranuergottes
dienſt abgehalten wird, an welchem die Marinegemeinde Theil nehmen
ſoll. Danach findet die Ueberführung mittelſt Sonderzuges nach
Schwerin ſtatt unter Begleitung durch eine Kompagnie der I. Tor
pedo Abtheilung und des Muſikkorps der 1. Matroſendiviſion, welche
an der Trauerparade in Schwerin Theil nehmen. Der Sary wird
dabei von 12 Seeoffizieren des Jahrgangs 1888, welchem der Herzog
angehörte, getragen werden zwei andere Offiziere werden deſſen
Orden tragen. Als Leichenwache im Dom zu Schwerin ſind
2 Stabsoſſiziere, 2 Kapitänlieutenants und 2 Lieutenants kommandirt.

h ä n
Telegramme.

Berlin, 1. Oktober. Der „B. Lok. Anz.“ meldet: Die
Grüydung eines mitteleuropäiſchen Motoren
vereins wurde geſtern von einer Anzahl angeſehener Firmen
von Jntereſſenten im Hotel Briſtol vollzogen. Zweck der Ver
einigung iſt, den automobilen Fahrzeugen wie Ommnibuſſe,
Droſchken 2c. eine größere Bedeutung in den
Ländern des Kontinents zu ſichern und das Publikum
in erhöhtem Maße für ſie zu intereſſiren. Das Bureau der
Verſammlung wurde aus den Herren Oberbaurath Kloſe, Ge
neraldirektor Rathenan (Allg. Elektr.-Geſ.) und Geh. Kom
merzienrath F. C. Glaſer gebildet.

„.„Wien, 1. Okt. Jn Klattau in Böhmen fanden an
läßlich eines Konfliktes zwiſchen einem jüdiſchen Händler und
ſeiner Dienſtmagd antiſemitiſche Ausſchreitungen ſtatt.
Der Pöbel zertrümmerte die Fenſterſcheiben im Hauſe des
Händlers und beſchädigte durch Steinwürfe die Einrichtung.
Gendarmerie mußte einſchreiten.

Rom, 1. Oktober. „Populo Romano“ meldet Oberſt
Barſon iſt geſtern von Suakin in Maſſauah eingetroffen,
von wo er ſich alsbald mit einem vom Kommandanten in
Maſſauah abgeordneten höheren Offizier nach Caſſala be
giebt, um die Befeſtigungswerke von Caſſala und die Ver
pflegungsſtationen entlang der Noute vom Adigrat am Gaſch-
fluß und im Gebiete von Caſſala zu beſichtigten. Barſon
iſt von der ägyptiſchen Regierung beauftragt, Vorverhandlungen
einzuleiten über die Beſtimmung der neuen Weſtgrenze in
Erythrea. „Populo Romano“ fügt hinzu, England, Aegypten
und Jtalien ſeien bereits einig über die Hauptfragen, es ſeien
nur noch Formalitäten über die Rückgabe Caſſalas zu erledigen,
wwas, wie man annimmt, vielleicht noch vor der erſten Hälſte
des Dezember vollendete Thatſache werden könnte.

Rotterdam, 1. Oktober. Der Uhrmacher Müller
ermordete in einem Anfall von Wahnſinn Frau und Kind.

Athen, 30. September. 11*9 Uhr Abends. Deputirten-
kammer. Das Miniſterium blieb in der Minorität. Miniſter
kriſis iſt eingetreten.

London, 30. September. Wollauktion. Tendenz feſt
Preiſe unverändert, jedoch Briſi-Merino anziehend.

Aus Nah und Fern.
Nene Eiſenbahnunfälle. Aus Prag, 30. September, wird

gemeldet: Der Expretzzug, welcher geſtern „11 Uhr Nachts in Prag
ankam, iſt zwiſchen Renc und Luzner wegen ſtarken Nebels mit
einem Laſtzuge zuſammengeſtoßen, wobei der Maſchinenführer und
ein Konduk:eur des Expreßzuges leicht verletzt wurden. Reiſende
ſind nicht verunglückt.

Die „Groſße Liebesgabe“ des Guſtav Adolf- Vereins im
Betrage von 18000 Mk. erdielt die Gemeinde Jezewo in Weſt
preußen. Die Gemeinden Soeflingen in Württemberg und Trautenau
erhielten je 6136 Mk.

Engliſche Grauſamkeit? Der „Temps“ veröffentlicht
ſenſationelle, aber durchaus un wahrſcheinlich klingende Meldungen
über Grauſamkeiten der Engländer in der Kap-Kolonie gegenüber den
Eingeborenen. Kinder und Frauen, welche von Krankheiten befallen
ſeien, würden in den Straßen niedergeſchoſſen. Die Verwundeten
müßten in den troſtlos ausſehenden Hospitälern verſchmachten.

Droheuder Bergſturz. Aus Zürich 30. September, wird
gemeldet: Die Dörfer Steinen und Steinerberg werden von einem
großen Bergſrurz bedroht die Behörden treffen deshalb die um-
faſſendſten Sicherheitsmaßregeln. Jn gleicher Gefahr wie die oben

genannten Orte ſchwebt Lepreſe in Graubündten.
Selbſtmordverſuch eines verliebten Gymnaſiaſten Mehrere

Bahndeamte aus Liſſa i. P. fanden dort in der Nähe eines Schuppens

e iungen MaDie w. e Unterſuchung ergab, beide Pulsadern geöffnet u
Mann im einer großen Blutlache liegend, der ſich, F.

ie
ſofort benatrichtigte Polizer ſandte einen Arzt zur Unfallſlelle, und
als dieſer hinzutam, mußte er die traurige Entdeckung machen, daß
der Verwundete ſein eigener Sohn war. Dieſer, ein 19 jähriger
Primaner des dortigen Gymnaſinms, unterhielt mit einem Mädchen
ein Liebesverhältniß und mußte kürzlich die Wahrnehmung machen,

junge Mann, freiwillig in den

brechen.

daß ſeine Geliebte einen Andern vorzog. Infolge deſſen beſchloß der
Tod zu gehen. Der Schwerverletzte

e in das Lazareth gebracht, wo man ihn am Leben zu erhalten
offt.

Unfall zur See. Dem „Leipz. Tagebl.“ geht folgende Nach-
richt aus Danzig zu: „Auf dem zur hieſigen PanzerReſervediviſton
ehörigen Flaggſchiff „Mücke“ hat ſich ein ſchwerer Unfall ereignet.Vei ſchwerer See ſollte vermittelſt des Gangſpills der Anker ein

geholt werden. Die eiſerne Hebewinde wurde frei und dewegte ſich
nun mit gewaltiger Wucht um ihre Achſe. Hierbei wurden acht
Matroſen verletzt, davon drei ſo erheblich, daß ſie ins Lazareth
gebracht werden mußten.“

Bismarcks Schiffsmodell. Tas Modell des neuen Panzer-
kreuzers S. M. S. „Fürſt Bismarck“, welches dem Altreichskanzler
am Tauftage des Schiffes vom Staatsſekretär der Marine in

übergeben wurde, befindet ſich jetzt wieder auf der
ermaniawerft-Kiel, in deren Modelltiſchlerei es gefertigt iſt. Hier

ſoll es durch Anbringung des erſt mit dem Taufakt verliehenen
Namens am Schiffskörper, ſowie durch einige, für die endgültige Auf
ſtellung nöthige Vervollſtändigungen kleinerer ſilberner Beſchläge fertig
geſtellt werden. Der Fürſt hat ſich ſehr anerkennend über die ſchöne
Ausführung ausgeſprochen, hat aber der Größe des Modrells halber,
welches mit ſeinem Glaskaſten und Unterſatz eine Länge von 3 w
und eine Höhe von faſt 2 m hat, auf den dauernden Verbleib des-
ſelben in Friedrichsruh verzichten müſſen und die Aufſtellung im
Bismarckmuſeum in Schönhauſen angeordnet.

Verhaftung. In Klauſen (Tirol) wurde der Jeſuiten-
pater Philipp verhaftet, welcher von der Staatsanwaltſchaft in
Regensburg wegen großer Unterſchlagungen, die er
früher als Poſtbeamter verübt hat, ſteckbrieflich verfolgt wurde.

Kaiſer Wilhelm und der Piccolo. Vom Aufenthalte des
deutſchen Kaiſers in Budapeſt wird, wie uns unſer Budapeſter
Korreſpondent meldet, jetzt nachſtehende amuſante Epiſode bekannt
Ein Piccolo in einem Budapeſter Kaffeehauſe, Namens Karl Klein
dienſt, hatte ſeinem Chef 35 Teller zerbrochen. Dieſer drohte dem
Kleinen, ihn hinauszuwerfen, falls er den Schaden nicht erſetzen
ſollte. Entſchloſſen zog ſich der Piccolo in ein chambre séparée zurück
und ſchrieb einen Brief an den deutſchen Kaiſer, der ſo
lautete: „Sehr geehrter Herr Kaiſer! Jch bin ein armer Piccolo
und habe meinem Chef 35 Teller zerſchlagen. Nun ſoll ich ſie be
zahlen, habe aber kein Geld. Bitte, ſchicken Sie mir doch einige
Gulden. Mit beſtem Danke und herzlichſten Grüßen an Jhre Frau
und Kinder Ihr ergebener Karl Kleindienſt.“ Der Bittſteiler erhielt
darauf vom deutſchen Generalkonſul eine Zuſchrift, ſich einzufinden,
und als er erſchien, wurden ihm fünf Gulden ausgefolgt.

Grenzenloſe Nohheit. Jn Kalk bei Köln a. Rh. hatten Kinder
auf freiem Felde Feuerchen angezündet, als ein 1öjähriger Bengel
hinzutrat und ein fünfjähriges Kind in die durch den Wind ange-
fachten hohen Flammen ſtieß. Das arme Weſen verbrannte derait,
daß es alsbald verſtarb. Der jugendliche Verbrecher, welcher bereits
mehrmals abgeurtheilt iſt, wurde verhaftet.

Ein böhmiſcher Wäſchezettel. Aus Teplitz wird ein
„Sprachenverordnungs-Wäſchezettel“ bekannt, deſſen „Rechtſchreibung“

wohl der Veröffentlichung werth iſt. Er lautet: „3 hemden 36 kr.,
5 fröln 13 kr., 3 taſen tychel 6 kr., 2 hantyche 6 kr., 1 nacht hemd
3 kr., 2 tryko hemd 6 kr., 6 p. fus ſalln 18 kr., 3 p. kati hozen
18 kr., 1 fl. 09 tr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer OriginoleKorrejpodenzen tn nur aut deutlicher Queuene

Angabe geſtattet.

A. Trotha, 30. Septbr. (Die Gemeindevertretung)
nahm den Bericht des Rechnungs-Prüfungsausſchuſſes entgegen und
ertheilte ſodann dem Gemceindevorſteher bezw. Steuereinnehmer Ent-
laſtung für das Rechnungsjahr 1896/97 die Einnahmen beliefen ſich
auf 58677 Mk. 13 Pfg., die Ausgaben auf 49850 Mk. 96 Pfg.,
ſodaß ein Beſtand vvn 8826 Mk. 17 Pf. am 1. April d. Js. in der
Gemeindekaſſe ſcin mußte. Jn Ausführung des neuen Lehrer-
beſoldungs- Geſetzes wurden folgende Feſtſetzungen getroffen.
Grundgedalt für Lehrer, in welchem die Heizungsentſchädigung mit
enthalten iſt, ſoll 1050 Mk., die Alterszulgge 150 Mk., die Mieths-
entſchädigung 259 Mk. betragen. Lehrerinnen ſollen erhalten als
Grundgehalt 800 Mk., Alterszulagen 100 Mk., Miethsentſchädigung
180 Mk. Für die Hauptlehrer iſt eine außerordentliche Zulage von
100 Mk. beſchloſſen, ſolange ein Rektor noch nicht angeſtellt iſt.

Sandersdorf (Kr. Bitterfeld), 30. Sept. (Lehrergehalt.)
Die hieſige Schulgemeinde hat auf Anregung des Ortsſchulinſpeklors
Pfarrer Rapmund als Grundgehalt (außer der freien Wohnung)
des Hauptlehrers 1600 Mk., der anderen Lehrer 1200 Mk., die
Alterszulage auf je 150 Mk. feſtgeſetzt.

M. Nanmburg, 30. Sept. (Wackere That.) Bei einem
Brande in Oberhausbergen im Elſaß, bei welchem auch die in
Straßburg garniſonirende Fußartillerie Nr. 10 in Mitleidenſchaft
gezogen ward, rettete Sekonde Lieutenant Tietſch, der Sohn des
Legrers Tietſch in Naumburg als beim Appell der Mannſchaſten
ein Kanonier fehlte den Vermißten mit eigener Lebensgefahr aus
einen zuſammengeſtürzten Gewölbe, wo der Kanonier bewußtlos und
halberſtickt lag. Die 5. Kompagnie, der Lieutenant Tietſch angehört,
hat übrigens ſchon bei einem früheren Brande ſich ſo verd.enſtlich
ausgereichnet, daß die Feuerverſicherungsgeſellſchaft ihr 150 Mk.
Gratifikation überwies.

B. Naumburg, 30. September. (Flucht zweier ſchwerer
Verbrecher.) Heute früh ſind zwei der gefährlichſten Jnſaſſen
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes entſprungen. Der eine iſt der erſt
zwanzigjährige Aug. Brettel, der wegen Mordes eine 15 jährige
Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat der andere iſt der zu 5 fährigem Ge
fängniſſe verurtheilte Einbrecher G., der ſchon vor etwa zwei Jahren
einmal einen Fluchtverſuch unternommen hatte, aber damals in
einem unterirdiſchen Kanale entdeckt wurde, durch den er einen Aus-
weg an die Oberwelt geſucht hatte. Auch ſchon früher einmal,
als er in Celle hinter Schloß und Riegel ſaß, war es dem
gefährlichen Burſchen, der ſich als Athlet bezeichnet, gelungen, auszu

Sein jetziger Genoſſe Brechel war einer von jenen Zöglingen
des Zeitzer Arbeitshauſes, die ſeinerzeit einen Kameraden mit dem
Hoſenträger erwürgten. Jhre heutige Flucht haben beide in der
Weiſe vewerkſtelligt, daß ſie, als ſie früh gegen 6 Uhr Arbeitsmaterial
vom Boden holen ſollten, vom Boden aus aufs Lach kletterten und
ſich am Blitzableiter herunterließen die Morgendämmerung und der
ſtarke Nebel begünſtigten ihr Entkommen, doch wird man ſie hoffent-
lich bald wiederergreifen, da ſie Sträflingskleider tragen.

Bad Elmen, 30. Sept. (Kurhausbau.) Die König-
liche Badeverwaltung iſt ſtetig bemübt, durch Verbeſſerungen und
Neuſchöpfungen im Bade den Anforderungen zu genügen, die an ein
Bad, wie Elmen es geworden iſt, geſtellt werden. So wird jetzt
wieder einem ſchon länger fühlbaren Mangel abgeholfen und viel-
fachen Wünſchen von Badegäſten entgegengekommen werden, indem
ein Kurhaus erkaut wird. Es wird ſeinen Platz in dem Waäld-
chen gegenüber dem Schwanenteich erhalten. Die Ausführung des
Baues erfolgt im Holzbauſtil mit Schiefereindeckung. Die Eröffnung
wird mit Beginn der nächſtjährigen Saiſon erfolgen.

Barby, 30. Sept. (Abſchied.) Der ſeit 20 Jahren
hierorts amtirende Oberpfarrer Hen nicke tritt mit dem 1. Oktober
d. J. in den Ruheſtand.

Aſchersleben, 30. Sept. (Fackel zu g.) Der ſeit einer
Reihe von Jahren an unſerem Gymnaſium thätige Profeſſor Gru-
nicke ſcheidet aus ſeinem Amte und tritt in den Ruheſtand. Aus
dieſer Veranlaſſung brachten dem beliebten Lehrer die jetzigen und
eine Reihe früherer Schüler des Gymnaſiums einen Fackelzug.

Schönhanſen, 30. Sept. (Folgendes Dankſchreiben
des Grafen Herbert Bismarck) wird in den „Hamb. Nachr.“
veröffentlicht

Schönhauſen, 28. Sept. Die freundlichen Beglück-
wünſchungen, durch die ich zur Geburt meines Sohnes
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erfreut worden bin, ſind ſo zahlreich geworden, daß ich mich auß
Stande ſehe, den Verſuch, jede einzelne zu beantworten, rechtzeit
durchzuführen. Ich erlaube mir daher, die Vermittlung der Pre
in Anſpruch z nehmen, um Allen, die bei dieſem Anlaſſe
Wohlwollen für den Namen Bismarck unter meiner Adreſſe zu
Ausdruck gebracht haben, die Gefühle meines herzlichſien Da
für ihr liebenswürdiges Gedenken auszuſprechen.

Graf Bismarck-Schönhauſen.
n

s Deſſau, 30. Sept. (Umwandlung einer höhere
z

Schul e.) Das Staatsminiſterium hat, wie die „Magö. Ztg.
ſchreibt, verfügt, daß von Oſtern 1898 ab eine zu Beginn eines jeden
Schuljahres für je eine Klaſſe fortſchreitende Umwandlung des hieſige
Herzog Friedrich-Realgymnaſiums in eine lateinloſe Oberrealſchu
ihren Anfang nehmen wird und daß demgemäß zunächſt für dal
Schuljahr 1898/99 in Sexta der Lehrplan der letztgnannten Schule
zur Einführung gelangt. Die jetzt beſtehende dreiſtufige Vorſchule
bleibt auch ferner der gemeinſame Unterbau des Gymnaſiums und
der Oberrealſchule.

w Weimar, 30. Sept. (Der Landesverband de
weimariſchen Kriegervereine) hat in der Nähe v
Wörth, an der Stelle, wo das 94. Regiment 1870 die Feu
taufe erhielt, einen Platz für ein dort zu errichtendes Denkm
erworben.

w Weimar, 30. September. (Bei der Landtagswahl
im Kreiſe Kaltennordheim-Oſtheim wurde Bürgermeiſter
St reng wiedergewählt.

m Meininugen, 30. September. (Geheimer Hofrath
Em merich), Direktor des hieſigen Realgymnaſiums, iſt geſtorben.

m Meiningen, 30. Sept. (Landtagswahlen.) Von den
Wahlen für den Landtag des Herzogthums Meiningen iſt
weiter zu berichten: Jn Römhild-Themar unterlag der bis
herige freiſinnige Abgeordnete dem vom Bund der Landwirkhe unter
ſtützten Sparkaſſen Direktor Sieler-Römhild. Jm Kreiſe
Steinach-Lauſcha erfolgte die Wiederwahl des freiſinnigen
Abgeordneten Hoßfel d. Das endgiltige Ergebniß der Landtags
wahlen iſt folgendes Gewäbhlt ſind 4 Nationalliberale, 4 Sozialiſten
3 Mitglieder des Bundes der Landwirthe und 1 Freiſinniger. Zur
Stichwahl kommen 2 Nationalliberale, 2 Freiſinnige, 2 Bündler und
2 Sozialiſten. ß

O Leipzig, 30. September. (Prozeß Hofer.) „Hat di
Rede, welche Hofer auf dem Kommers des ülldeutſchen Verbandes
am 2. September bei Bonorand in Leipzig hielt, den Eindruck gemacht, als habe derſelbe nach dem öſterreichiſchen Hochderrathe

paragraphen dadurch Hochverrath begangen Das war die
Hauptfrage, welche geſtern auf Requiſition des Gerichts zu Eger
auf dem Leipziger Amtsgericht einigen hieſigen
Journaliſten vorgelegt wurde. Eine Abſchrift des öſterreichiſchen
r war hierzu mitgeſandt worden und wurde den
Zeugen zum Studium vorgelegt. Der erwähnte Paragraph des öſter
reichiſchen Strafgeſetzbuches bezeichnet im Weſentlichen als Hochverrat
das, „was auf die Losreißung eines Theiles aus dem einheitliche
Staatsverbande des Kaiſerthums Oeſterreich oder auf Herbeiführum
oder Vergrößerung von Gefahren für den Staat von außen oder au
eine Empörung oder einen Bürgerkrieg im Jnnern angelegt wird.
Wie wir hören, hat keiner der Zeugen das Gefühl, bezw. di
Ueberzeugung gehabt, daß Hofer in dieſem Sinne Hochverrath, ja
daß er überhaupt in ſeinen Ausführungen Hochverrall
begangen habe. Wir ſind, ſo ſchreiben die „Loz. N. N.
nach wie vor wirklich geſpannt darauf, ob und wie das Egerer
Gericht es fertig bringen wird, aus der Rede Hofers einen Hoch
verrath zu konſtruiren. Man bedenke nur, daß auf die That, deren
das Egerer Gericht Herrn Hofer nach dem oben erwähnten Para-
araphen anklagt, ſchwerer Kerker in der Dauer von 10 bis
20 Jahren, im Falle des Erfolges ſogar Todesſtrafe
geſetzt iſt. In dieſer Weiſe ſollte ſich Hofer in der vom allge
meinſten Beifall des beſten Publikums begleiteten Rede ſchuldig ge-
macht haben Wir finden keine Stelle ſeiner Rede, welche die un
geheuerliche Anklage nur entfernt begründen könnte.

B Brannuſchweig, 30. Sept. (Falſches Gerücht.) Di
von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, wonach die preußiſche
Militärbehörde auf das herzogliche Staatsminiſterium dahin einzt
wirken verſucht habe, daß Aſſeſſor Hampe und mehrere ander
ſiſche Beamte zur Rechenſchaft gezogen würden, was aber das
Meniſterium abgelehnt habe, iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös
mittheilt, völlig unwahr. Wir hatten die Mittheilung glei
als ein hölſt unglaubwürdiges Gerücht bezeichnet. Das konnte m
ja ſchon daraus erſehen, daß es zuerſt in freiſinnigen Zeitungen au
getaucht war.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberſten a. D. Moeller zu Berlin, disher Komma F.

deur des Infanterie Regiments Nr. 72, iſt der Rothe Adler-Ord
III. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden.

Der Zivil Jngenier Hugo Junkers zu Deſſau i
zum etatsmäßigen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu Aache
ernannt worden.

Dem Ober-Forſtmeiſter von Reichemann in Merſebur
iſt die Oberforſtmeiſterſtelle zu Aachen übertragen worden. Der RNe,
gierungs- und Forſtrath von Schrader zu Königsberg iſt auf d
Forſtinſpektion Merſeburg-Düben, der Forſtmeiſter Brecher
Grünewalde auf die Oberförſterſtelle Dingelſtedt, Regierungsbezir
Magdeburg, der Oberförſter Schmidt zu Friedersdorf auf die
Oberförſterſtelle Grünewalde, Regierungsbezirk Magdeburg, und der
Ober'örſter von Heyne zu Jura auf die Oberförſterſielle Ers
hauſen, Regierungsbezirk Erfurt, verſetzt worden.

Dem Oberbergrath Kaeſtner, bisher Revierbeamter de
Bergreviers OcſtlichHalle, iſt die Stelle eines techniſchen Mitglied
bei dem Ober-Bergamt zu Halle übertragen worden. Der Saline
Inſpektor Ertel, bisher zu Schönebeck, iſt zum Direktor der Salinf
zu Jnowrazlaw und der Bergrevierbeamte Vergrath Ka ſt von Kottbu
r ger e behufs Uebernahme des Bergreviers Oeſtlich-Halle verſe
worden.

Gerichtszeitung.
-d Berlin, 30. September. Der „falſche Einjährige“

der geſtern vor dem Schwurgerichte erſchien, iſt noch nicht abgeun
theilt worden. Die Sache wurde vertagt, da erſt noch ein wiſſe
ſchaftliches Gutachten über den Geiſtes uſtand der beiden Ang
klagten, an deſſen Jntegrität Zweifel entſtanden ſind, eingeho
werden ſoll. Der Student Jüterbock, der in der Abſicht
zu helfen, ſeinem Freunde Oito Hein eine ſo große Menge Opiu
verabreicht hatte, daß derſelbe verſtarb, wurde wegen fahrläſſi
Tödtung zu einer Gefängnißſtrafe von nenn Monaten verurthe

Verlin, 30. Sert. Die bekannte Beleidigung
klage Witte-Stöcker gelangte vor der Strafkammer de
Landgerichts II geſtern zur erneuten Verhandlung. Hofprediger a.
Stöcker iſt beſchuldigt, den Verfaſſer des in der Numme 79 d
Zeitung „Das Volk“ vom 2. April 1896 enthaltenen, mit „Pfarr

itte“ überſchriebenen Artikels vorſätzlich dazu beſtimmt zu haben, denPfarrer Witte zu beleidigen, und ihn thatſächlich durch en
der in dem Artikel enthaltenen Behauptungen und ferner durch de
in der Nr. 15 der „Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ ent
haltenen, mit „Wahrheit“ überſchriebenen Artikel beleidigt zu haben

Die Thatſachen und Streitfragen dieſes Prozeſſes ſind durch die
drei umfangreichen Verhandlungen allſeitig ſo bekannt geworden
daß es ſich erübrigen dürfte, noch einmal eingehend darauf zurüch
zukommen. Die Widerklage Stöcker's iſt durch das kammergericht
liche Urtheil ausgeſchloſſen, und es bandelt ſich in der Hauptſache
noch darum, ob dem Beklagten Stöcker der Schutz des S 193
zuzubilligen ſei, der beſtimmt, daß tadelnde Urtheile nur
inſofern ſtrafbar ſind, als das Vorhandenſein einer Be
leidigung aus der Form der Aeußerung oder aus den Um
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ſich theilweiſe auf den Leumund der Eheleute Lemke

ſtänden, unter welchen ſie geſchah, hervorgeht. Das Landgericht
auf e des erſten Urtheils, nach welchemeleidigung zu 500 Mark Geldſtrafe ver

urtheilt war. Stöcker wurde freigeſprochen. Sowohl die
Koſten des Verfahrens, wie die Stöcker erwachſenen nothwendigen

Auslagen wurden dem Pfarrer Witte auferlegt. Jn der Be
gründung des Urtheils heißt es: Das Gericht halte es nicht für er
wieſen, daß Stöcker den bekannten Brief an den Schneider Grüne
berg geſchrieben habe, deſſen ganzes Auftreten höchſt zweifelhaft ſei.
Wahrſcheinlich ſei, daß Frau Witte ein Opfer der Täuſchung eines
Fälſchers geworden. Stöcker habe ſich objektiv zweier Beleidigungen
ſchuldig gemacht, jedoch billige ihm der Gerichtshof in vollem Um-
fange den Schutz des Paragraphen 193 zu.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 30. Sept.

Vorſätzliche Braudſtiftung. Gerichtshof: Herr Landgerichts
rath Goldſchmidt, Vorſttzender. Als Beiſitzer fungirten Herr
Landgerichtsrath Troplowitz und Herr Landrichter Lehmann.
Die Königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor
Pfaffe. Als Gerichtsſchreiber fungirte Herr Referendar Reh
bein, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Lembſer. Als
Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Oberbergrath Ernſt
Mehner-Halle, Fabrikdirektor Oskar Fetz- Cröllwitz, Rentner
Louis Reich el Hallc, Dr. phi). Hermann Leitzmwann-Gie-
bichenſtein, Rittergutspächter und Rittmeiſter a. D. Ernſt Kerſten-
Zſcherben bei Halle, Gutsbeſitzer Reinhold Wegeleben-Schiepzig,
Ingenieur Otto Wolff-Halle, Direktor Georg Meyer-Diemitz,
Domänenpächter Franz BänſchLettin, Poſtſekretär Hermann

ranke-Halle, Bergwerksdirektor Ludwig Göderitz Ramſin,
Fabrikdirektor Johannes Ra be Giebichenſtein, Kaufmann Bernhard
Wege-Eisdorf, letzterer als Ergänzungsgeſchworener.

Jn heutiger Sitzung kam ein Fall vorſätzlicher Brand
ſtiftung zur Verhandlung, wozu ein am 20. Juni d. J. in Bitter
feld geſchehener Vorgang Veranlaſſung gegeben. Gebrannt hatte am
Abend jenes Tages (Sonntag) das Haus des Müllergeſellen Paul
Lemke. Nun war dieſer nebſt ſeiner Ehefrau unter Anklage ge-
kommen wegen erwähnten Verbrechens. Lemke iſt aus Delitzſch ge
bürtig und 29 Jahre, ſeine Ehefrau Selma geb. Bley 27 Jahre alt.
Beide ſind bisher noch nicht beſtraft. Zur Laſt gelegt wurde ihnen,
an jenem Tage gemeinſchaftlich und vorſätzlich ihr Wohnhaus, ein
von Menſchen bewohntes Gebäude, in Brand geſetzt und ebenſo
Gegenſiände, die zwar ihr Eigenthum, aber nach ihrer Beſchaffenheit
und Lage geeignet waren, das Feuer fremden Gegenſtänden
(Nachbarhäuſern) mitzutheilen. Beide Angeklagte ſtellten in
Adrede, jenes Feuer angelegt zu haben und erklärten, auch nicht
zu wiſſen, wer der Thäter geweſen. Als richtig gaben ſie zu, daß

erwähntes Feuer angelegt haben müſſe, da es nicht durch
ufall entſtanden ſein könne. Beim glücklicherweiſe ſchnell ge

lungenen Löſchen des Feuers hatte man höchſt auffällige Wahr
nehmungen gemacht, wodurch der Verdacht bezüglich der Thäterſchaft
ſogleich auf Lemke gefallen war. Es waren nämlich im Hauſe vier
von einander getrennt gewefene Feverherde entdeckt worden
und zwar zwei davon in verſchloſſenen Kammern (in einer Mahl-
kammer und in einem daneben liegenden Raume), wohin nur mittels
eines Schlüſſels gelangt werden konnte. Der Schlüſſel aber war
in Lemke's Gewahrſam geweſen. Die Verhandlung hatte es mit
einem Jndizienbeweiſe zu thun, wozu die Vermehrung von 40 Zeugen
angeordnet war. Das bei den Angeklagten vermuthete Moiv zur Brand
ſtiftung ſollte in den geſchäftlichen Verhältniſſen der Ehereute Lemke liegen,

wonach ſie im Fall des Abbrennens ihrer Habe einen namhaften
Vortbeil durch Erlangung der Verſicherungsſumme zu erwarten gehabt
hätten. Lemke arbeitete in einer Mühle und ſeine Frau betrieb ein
Mehlgeſchäft in ihrem am Plan Nr. 14 in Bitterfeld gelegenen
Hauſe. Das Haus hatten ſie im Juli v. J. für 4950 Mk. gekauft
mit einer Anzahlung von 1350 Mk., während 3600 Mk. als Hypothek
ſtehen blieben. Verſichert war dies Haus auf 4700 Mk., alſo nicht
zu hoch. Dagegen ſollen Lemke's ihre Möbel, Kleidung, Wäſche,
Betten, Ladenvorräthe und Ladeneinrichtung auf Höhe von 3155 Mk.
zu hoch verſichert haben, was jedoch noch Angabe der Angeklagten
nicht der Fall geweſen. Die Geſchäftsſchulden der Ange-
klagten beliefen ſich auf ungefähr 1300 bis 1400 Mk.
In Folge ſchneller Hilfe nach bemerktem Brande war das Feuer
binnen kurzer Zeit gelöſcht worden und glücklicherweiſe nur ein ge
ringer Schaden entſtanden, der von der betreffenden Verſicherungs-
geſellſchaft auf 90 Mk. abgeſchätzt und demgemäß erſtattet worden iſt.
Daß erwähnte vier Feuerherde bei ihrer Entdeckung ſogleich aufge
fallen waren und der Verdacht bezüglich der Thäterſchaft an der
Brandſtiftung ſich alsbald auf Lemke gerichtet hatte, wurde durch
mehrere der beim Löſchen thätig geweſenen Zeugen bekundet, wie von
einigen anderen Zeugen der Umſtand, daß es an den Feuerherden
nach Petroleum gerochen habe. Sonſtige Zeugenausſagen bezogen

und auf die
Behauptung Lemke's, daß er an fraglichem Abend
von 9 Uhr an nicht in ſein Haus zurückgekehrt ſei, ſondern
auf der Straße mit mehreren zu ihm auf Befuch gekommenen Per-
ſonen der Vorſtellung einer Kunſtreitertruppe zugeſehen habe, alſo
das gegen 10 Uhr bemerkte Feuer nicht angelegt haben könne.
Nachtheiliges über Lemkes wußte Niemand zu ſagen. Be
treffs des Verweilens auf der Straße an erwähntem Abend
beſtätigten einige Zeugen Lemkes Angabe, während andere
Zeugen etwas Veſtimmtes über jenen Punkt nicht zu ſagen
wußten. Eine Anzahl von en 40 geladenen Zeugen
brauchten gar nicht vernommen zu werden, da alle Betheiligten auf
betr. Zeugen verzichteten. Die Schuldfragen wurden geſtellt gegen
beide Angeklagte auf gemeinſ-haftliche vorſätzliche Brandſtiftung und
gegen die Ehefrau Lemke beziehungsweiſe auf Beihilfe. Die Ge
ſchworenen ſprachen Lemke erwähnten Verbrechens ſchuldig, jedoch
unter Verneinung der gemeinſchaftlichen Verübung, dagegen Frau
Lemke nichtſchuldig. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wurde
Lemke zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, außerdem zu
5 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die frei eſprochene
Frau Lemke wurde auf freien Fuß geſetzt. Schluß der Sitzung
82 Uhr. Freitag iſt keine Schwurgerichtsſitzung, weil die heutige
Verhandlung urſprünglich auf 2 Tage berechnet war.

—-„;F J

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonnabend, 2. Oktober Wärmer, ſchön, wolkig, ſtrich-
weiſe bedeckt mit Regen, lebhafte Winde, vielfach Gewitter.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

o 7 WuchsStrantzfurt 29. Sept. 1,70. 30. Sept. 1,60. 0,1
e e 30. e 7 2,26. I. Okt. 2,24. 0,02 7Erotha 30. 4 2,88 2,78. 0,10Als leben IIIIIIII 29. r 4 2,90. 30. Sept. I 2,70. 0,20

Slbe.
Außig IIIIIIII 29. Sept. 7 0,83. 30. Sept. FZ 0,75. 0,08
Dresden e 045. e 054. 0,09 2Wittenberg III 7 2,55. i 17 2,46. 0,09 2Sarto 2,85. e e 77 2,70. 15Magdeburg e 2,49. r 2,35. 0,3 SVittenderge h e 2 2,26. 7 3,10. o,16

Polköwirthſchaftlicher Theil.

Conceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Oekonom Johann Friedrich Auguſt Mann in Rauenhaindei Paul Oskar Mann in Geithain, Kaufmann

Wilhelm Herz, in Firma Wilh. Herz u. Co. in Magdeburg.

Marktberichte.
CentralNotirungsStelle der Preuſſiſchen Land wirth-

ſchaftskammern.
30. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 175 130 1458Mittelmark, Priegnitz 172--180 128 134 150--155 135--160
Neumark 70--175 125-- 130 130 120Lauſitz 179--180 S 120 140 SMagdeburg 165--190 130 135 160--200 140 150
Altmart 160--180 121-130 150 127--140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 164--185 128--145 165--175 120--140

do. weſtl. d. Mulde 150--185 120--140 150--200 120--150
Erfurt 150 172 138--144 189--185 120 136
Stolp 185--190 125--130 125--150 125--130
Neuſtettin 180 127--135 140 124--132Kolberg 175 124--133 c 120 126Naugard 180 128 130 S sBezirk Stettin 176 179 125 130 124--132 128--132

Anklam S 7Stralſund 185 125 cDanzig 157--185 127-- 130 125 152 129 132
Königsberg i. Pr. 175 125--129 S 130Tilſit 181--180 132--134 1328--144Breslau 183 146 153 133Gleiwitz 183 145 160 132Gör.itz 170 143 138 150Bromberg 174--178 125--128 130 145 130--142
Krotoſchin 185 140 145 132Graetz 170 1321 132 137Graudenz 180--182 127--129 130 150 140
Norderdithmanſchen 172 180 138 148 1321--136Hadersleben 170--180 136 140 120--136 120 140

Kaſſel 1772 138 a 145Nach PrivatErmitielung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 183 140 S 1484Stettin, Stadt 178--181 130--133 130--145 130 136
175--181 124--132

177
125--150 133 145

1242 a 133b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 30. Sept. am 29. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 3 Cts. 200,50 202,80

oſen
i. Pr.

Chicago 198,15 200,65Liverpool 4 S h. d. 224,50 22405Odeſſa 101 Cop. 192,05 192,05Noggen 6959

Riggag Weizen 114
Roggen 72 148,15 148,15un Peſt Weizen 17/63 fl. 197,70 „200,60Von Amſterdam nach Köln 211 h1. fl. 190,65
Roggen 118 l. fl. 137,20

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 30. Sept. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 31,00 M., Weizenmehl 00 27,50--28,00 Mk.,
do. O 25,50--26,00 Mk., Roggenmehl 0 22,00--23,00 Mk., do 0/1
21,00--22,00 Mk., Futtermehl 13,50--14,00 Mk., Roggenkleie 9,50
10 Mk., WeizenKleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide-
mehl 31 Mk.

144,10 144,10
204,00

Viehnmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Sept.

mPreiſe für 50 Kilogr. 2. Lebende, d. Schlachtgewich.

Zum Veranfe I. Qual. II. Quat. III. Qual.

ſtanden ver una, 2 a. b. a. d. kauft verkauft

27 Rinder, a 7 c S S 27davon Ochſen, 2 e 21 Färſen, S s S S S 114 Kübe, 30 27 2 24 1412 Bullen, 232 e ro S 124 Kalden, S c c 7 277 48 Hammel, Schafe, e 2 7 2 e 8 edavon Lämmer, 7 S 22Schweine, davon S S172 Landſchweine, S 65 2 63 2 61 122 50
men Ungariſche. e JGeſchäftsgang: ſchleppend.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 75 Rinder (davon 3 Ochſen, 4 Kalben, 35 Kühe,
33 Bullen), 6 Kälber, 34 Schafe, Schweine (davon 307 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 422 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Septbr. 1897.

Auftrieb: 135 RNinder, und zwar: 40 Ochſen, 5 Kalben, 55 Kühbe, 25
Bullen 691 Kälber; 323 Stück Schafvieh 1155 Schweine, und zwar 1155 deutſche

aus Ungarn. Zuſammen 2204 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 22gattung L ezeichnung 27 Jc )5
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 2 682) junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete, ältere ausgemäſtete 65
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 629) gering genährt jeden Alters 2 58Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe 2) oollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S alachtwerthes bis
zu 7 Jahren

2) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 524) mäßig genährte Kübe und Kalben 2 535) gering genährte Kühe und Kal ben u 43EGullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthes e 572) mäßig genährte jüngere and gut genährte ältere 5

3) gering genährte 50Kälber: h feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 47
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder 45
3) geringe Saugkälber 36 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 30 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 2 652) flei chige 2 623) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber e 58
4) ausländiſche (aus 2 eVerkauf:

110 Rinder, und zwar

21 Ochſen, 5 Kalben, 52 Kühe, 32 Bullen langſam.699 Kälber mittelmäßig.297 Schafe
1146 Schweine

Nordhanſen, 30. Septbr. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
12,00--17,90 bezahlt, und zwar geringe mit 12,00-13,00
mittlere mit 14,00--15,00 A. und beſte mit 16,00--17,00

Hannover, 30. Septbr. Auftrieb 770 Schweine, 236 Kälber,
91 Hammel. Schweine 1. Sorte 60-62 A. 2. Sorte 56-59
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 75 2. Sorte 65--70
3. Sorte 60 Hammel 1. Sorte 65 2. Sorte 5560 4.

Geſchäftsgang:

Chemuitz, 30. Septbr. (Schlacht und Viehhof). AufJene 36 Rinder, 402 Landſchweine, 311 Kälber,

etrieben waren do Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt

Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2.
5259 3. Qualität M fürLandſchweine 63-66 100
Tara für je 1

Hammel
00 Pfd.63-—67 A. für e chlacht

2 100 Pfd. Lebendgewicht-

Südafrikaniſche Rinen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußzCourſe vom 30. September 1897. e

Tendenz: feſt. lBonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffels Lonſ. 0,3!, Chbamp d'or 1, Cbimes 25,
City 6,93. Comet 62, Crown reef 12 50, Durban 6 87, Eaſtrand 4,62, Euaſtleigh 0,43, t
Goch 1,68, Goldſields 5.38, Glencairn 2,56, Henrv Nonrſe 926, Herlot 8,25,
Jumpers 4,87, Klerksdorp Knights 5,00, Lancaſter 2,56, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Royal 0,50, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,06, Modder
fontein 3,32, Modderfontein extenſion 087. Rigel 2.37, Nigeldeev 0,62, Prinzeß 2,68,
Nandfontein 2 25, Roodeport deev 1, Sheba 2,6, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,50, African Eſtates Alexandra Anglo freuch 3,25, Chartered 8,93, Maſhona
and 2,12, Matabelereeſs 4. Oceana Minerals 9,43, Potſchefſirom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 3,06, Nolyneux 0 63, Bantjes 1,56.

Weſtanuſtraliſche Minen.
Tendenz: ruhig.

Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 9,25, Hamvton Landsl,
mpton vlains 2,31, Hannans Brownhill 5 43, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,76, Jond. W. A. Inveſtment 0,87, Mainland Conſols 9.92, Menzies 0,68, Jooter 21,

Pilibarra 0,25, Whiete featber 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealhtoj
Nations 6,50, Murchiſon conſ.

Waareu und Produktenverichte.
Getreide. i

Hamburg, 350. Sept. Weizen loco matt, dolſein. loco neuer 173 162 Me.,
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco neuer 123 145
loco neuer 103., Mais 951 Derfſee ſtill.

Wien, 50. Sept. Veizen ver Herbſt 11,45 Gd., 13,47 SBr., ver Frühjahr i l 35
Gd., 11,36 Gr. Roggen ver Herbü 8,62 Gd., 8,65 Gr., do. ver Früdjade 8,63 65d.,
8,65 Gr., Nais ver Sot r.-Oktbr. 5,75 Ed., 4,63 Br., pr. Nai-Juni Gd.

Br. Hafer ver Herbſt 6,27 Gd. 6,29 Gr., pr. Frühjahr 86,51 Gd., 6,53 Br. t
Veſt, 30. Seot. Weizen loco ſieigend, ver Herön U. 60 o 1) 65 Sr. ver Fruhjaer i

15,40 Gd., 11,41 Br., Roggen ver Herbſt 8,89 Gd., 8,35 Gd., Haier ver Herbſt
5,80 Gd., 5,62 Sr., Nais per Sestbr-Okthr. 4,30 GOd., 4,26 Gr., pr. Otdr. 5,30 Gd.

Nt., ruſſiſcher loco ruhig.

6,836 Br., pr. MaiJuni 5,03 Gd., 5,06 Br. Br.
Paris. 30. Sept. Anfangsbericht.Oktbr. 28 55, ver Novbr. Dzbr. 26,20, ver Novbr. Febr.

pr. Septbr. 17,90, pr. Novbr. -Febr. 17,90.
Baris, 30. Sept. (Schlusdertcht.) Venrzen feſt, her Septör. 28,50, per Oktbr.

28,55, pr. Novbr. Dzdr. 28,05, ver November Februar 28,“0, Roggen rudig, per Sptbr.
18,00, per Nopbr. Februar 17,865.

Weizen ſeſt, ver
27,55,

Sept. 23,90, or.
Roggen behauptet,

Antwervpen, 30. Sept. Weizen ſtelgend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte debauvter.

Amfterdam, 30. Sept. Weizen auf Termine höher. 2ee Novbr. 208,
Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, oer Okthr. 117, pr. März 121,
pr. Mai 121.

London, 30. Sept. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Rew-ork, 30. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

957 pr. Sptor. or. Oktober 948 per Novemder ver Dzör. 925 Mais pr.
Septbr. pr. Oktober 22 pr. Dezember 342 Medl 450, Getreideiracht 4

Chieago, 30. Sept. (Telegre.) Weizen pr. Septbr. 877 ver Oktbr. 90*8,
pr. Mais ver September 22

Zucker.
Hamburg, 30. Septbr. (Schlußpdericht.) NübenNodzucker l. Prodntt Baſis

Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg ver Septbr. 8,50, ver Oktoder 8,55,
per Novbr. 8,55, ver Dezember 8 70, ver März S,95, per Mai 9,07 Stetig.

London, 30. Septbr. 9690 Proz. Javazucker 11 träge, Rüden- Rohzucker
8 träge.

Kaffee.
Hamburg, 30. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Sautos Sept. 36,75 G.,

per Dez. 35,25 G.. per März 35,75 G., per Mat 36,25 G.
Dadre, 39. Sestdr. (Tetegeamn oon Beimann. Ziegler a. Co.) Kaffee in New

Dor! ſchloß mat 5 Points Baiſſe. Rio 24 000 Sack, Santos 36 900 Sack.
Havre, 30. Septbr. Schlußbericht. (Teiegca mm von Perngann, Zlegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Sept. 42,0, ver Dezember 42.25, ver März 42 72,
Tendenz Behauotet.

Amſerdam, 30. Septbr.

loco

Java Kaffee good ordinaro 46.

Vetroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Letroleum. Loco 5,06 Br.,Brewmen, 30, Septbr.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 30. Sestbr.
Antwerpen, 30. Septbr. (Schlußöericht.) NRaffinirres Type weit loco 15 bez. u,

Br., Sept. 15 Br., Oktober 15 Br. Tendenz: Ruhig.
Svpiritus.

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verörauchsadgade t

Petroleum feſt. Standard wölte loco 485.

Verlin, 30. Septbr.
Verbrauchsabgabe 43,80 Mk.

Breslan, 230. Septbr. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent erxei. 59 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Septbr. 63 40 Br., do. do. 70 Markt Berdrauchsabgabe ver Septbr
43,40 Br.
404 Ftettin, 30. Septbr Spiritus feſt (oco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer,

Hamburg. 30. Septbr. Spiritus ruh., Sept.Okt. 20 Br., Otr-ov. 20 Br. FNovember Dezember 201 Br., Dezember-Jan. 201 Br.
Paris, 30. Seotbr. (Anf.-Ber.) Sviritus beh., Septbr. 38,75, Oktober 28,25

November- Dezember 38.00, Januar-April 38.25.

Oele. Delfagaten. Fettwaaren.
Köln, 30. Septbr. Rüböl loco 62,00, ver Oktober 3Hamburg, 30. Septbr. Rüdöl (unverzolt) feſt, loco 60.00 Br.
Varis, 30. Septbr. (Anf.Ber.) Rüdöl matt. Septbr. 57,00, Oktober 57.00

November Dezember 57.25, Jan.April 57 25.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 30. Septbr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00--55,00 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 60 Me.

Nordhauſen, 20. Septbr. Kochlinſen, 22,09--28,00 Mk., Kocherbſen 189--20 RMk.,
Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

18,75 Mt., ſeuchte Stärke 11,60 Mt. Kartoffein 4,00--7,09 Mk.
Nordhauſen 3. Septbr. Kartoffeln 5,00-—6,02 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamvurg, 25. Seotbr. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 18--18 Mk.,

Lieferung Oktob. Novbr. 181 182 Mt., Kartoffelmedl, prima Waare prompt 18 bis
18 M., Lieferung Oktob.-Novdr. 18 18 Mk., Superior Stärte I 19 Mk.,
SuperiorMehl 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 39. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 6) Haud
fleiſch 2.00--1,20 Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,60 Mk.,
Hammeifleich 1,10--1,50 Mi., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,49 bis

35,00 ver Schock.
Nordhaufen, 30. Sept. Rindfleiſch 1,29--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,32—1,45 Mk., geräucherter Svek 1.50--1,40 MkHammelfleiſch I. 10--1,2) Mk., Kalbfleiſch 1,10--2,2) MNk., Land utter 2.90 Mk., Speiſe 3
butter 230--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60-—-2,0 Mk., Eier 1,14--1,20 M. ver 1 Kilo 4
gramm, Eier 3.40--3 60 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 39. Sept. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 24,.257 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,76 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,090—35,50 M., Schlachterſchmalz 6) Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 27,5 Nark, in Firtins 112 Pfo. 28 0 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 29,59 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 25. Du Mark, unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 20. Sept. Karvfen 20--2,00 Aale 1,2-2,50 Mk., Zander 1.26

bis 2,40 M. echte 1.90 2.09 Mk., Darſche 0,820 1,60 Mt., Schleie 1,80 (0 Mk.
Bleie 0.60 40 Mk. ver Kilogramnam, Krebſe 2.0 72,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 30. Sept. Steiubutt 290 Vfg., kleine 52 Pfg., Seezungen 150 Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 55 Pifg., eleine 25 Pfg., Rokhzungen 28 Pfg., Zanoer,
80 Pfg. Schollen große 40 Pfg., mitte! 40 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg.,
mittel 20 Pijg., kleine 9 Vfg., Lachs, rothil. 125 Pfg., Silberlachs 100 Pig.,
Lachsforellen 150 Pfg., Flußdecdte 55 Pfg., Seehechte 14 Pfa.,Hummer, lebende 220 Pfg.,
Cabilan, große 12 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pig., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.,
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
BVerlin, 39. Sept. (Amtlich.) Richtſtrod 04,82 Mk. Heu 4,20--7,50 Nt. für

100 Kilogramm. vRNorddauſen, 30. Sept. Richtſtroh 3.5 4.00 Net., Heu 3.00 .00 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Letvzig, 30. Scot. Aanmzug-Termingandel. La Vlata. Grundmuſter 8.

ver Sceoptemnder 3,27 Mk., per Skroder 3.25 Mk., per November 3,22 Mk.,
per Dezember 5,22 Mt., ver Januar 329 M., per Fesruar 3,17 Mk.
per März 3,27 Mt., per April 2.15 Mk., ver Mai 3.15 k.ver Juni 315 Mt. per Zuli 3115 Mk. per Anzuſt 3,25 Mt.,
Umſatz Kilogramm. Feſt.

Sremen, 39. Sept. Baumwolle. Ruhig. Upland mid ding loco 3 Pig.
Liverporol, 30. Sept. 1Schlußd.) Banmwolle. Umſatz 10900 Ballen, davon für

Svektularion und Export 200 Ballen.
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per September-Dktober 39 Wertd, per Ferruar-Mirz 33 Känferpreis. VOktober- November 32 Känferpreis März-Avprit Knferprei s,
November- Dezember 52 Käuferpreis, Aoril-Mai 522 Wert.
Dezember- Jannar 32 Käuferpreis, Mi-Juni 32 Kaäuferpreis, r
Januar- Februar 32 Käuferprets, Jnni-Juli 32 Kiuierpreis.

h 2 mDüngemittel.
Hamburg, 20. Sept. (Chiliſalpeter.)

Metalle.
Bancazinn 371,.

ChiliKupfer 49 r.42, Lſtrl. Blei ſpan. 13 Lſtrl.,, engl. :4 Lſtrl. i Sr.

Loco 6,821 Mark.

Amfterdam. 30. t
London, 20 Sept. Silber 251 Lſtrl.,

Sept.

17
r

Aue I. 6 Lſtrl. 25 d. iI. Litrl. 14 elasow, 39. Sept. (Schlusbericht). Ro45 sh 9 a a
T r die Ferarion e. Waltuer Gerensi en. fur 3

den J m Grnſt Drebrchy, deide in Hade. Soregſtunden der Redattion S
von i2 Udr Vormütags. Alle die Redakrion derrefenden Züſchriften ſind micht 7
verſön lio. ieondern ediarich Arr die Vedantion der Daueſdre
Zeitung in Daile g. S. za adre ren
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Coursnotirungen
der Verliner Börſe vom 30. Sept.

(Ergänzungs-Courſe.)

in JDeutſche Fonds und Stagatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 144,25 G
Baieriſche Präm. Anleihe 4 I58,00 B
Braunſchw. 20 Thlr. lo7,80 GKöln.Mind. Pr.-Anth. 3 137,10 G
Deſſauer St.Pr.Anl.
s 50 Thlr. Looſe 3 135,50 B
äkecker. 32 134,00 GMeininger 7 fl.-Looſe. 22,60 6OHldenb. 40 Thlr. Looſe 3 r

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 27,60 5z.
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr.. 4 SKopenhag. StadtAnl. 31 98,75 bz. GOeſterr. PapierRente

do. Cred. 100, 58
do. 1860er Looſe. 4

do. 1864er Looſe 325,50 vR inive Präm.Anl. 1864 5 i92,00 vz.
do. 1866 h 5 173,90 z BSpenn e Schuld

Türkiſche Adminiſtr. 2 94,80 G
o. Zoll-Oblig.do. 400 Fres. 2Looſe wen 118,00 B
do. Tab. R.A. abg. 10Oſtafr. Zoll Obl. 5 los 80 B
Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. -Deſſauer Pfandbr., 4 100,50 63.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 119,90 bz.do. II. Abt. s 40 6D. Gr.-K.B. III. r. 110 zu 10300 6 .G

do. IV. r. 110. 2 103,00do. V. 100 31 98,70 z. Gdo. VI. r. on 410125 b.Deutſch. Grundſch.-Obl.. 4 1100,50 bz. G
do. do. do. 3 i oDeutſch. Hyp. „B. -Pfdbr.. 5 Io0,20

Hamb. Hpv. rz6. à 100. 4 100,00 bz.do. unkündb. bis 1900.. 4 101,90 vz.
Hamb. Hyp. -BankPfd. unk. b. 1905 31, 100,50 bz

Meininger Hyp. -Pföb.. 34

do. H. unkündb. bis 1900. 4do. Präm. Pfob. 4 I136,25 G
Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4Pomm. Hyv.-B. III IV neue rz. 100

do. V. J. bis 1900 unkündb. 101 40 bz. G
Pr. B. C. Pfd. I. rz. i. 112,75 Gdo. r. 107,75 Gdo. Vii in IX. 100. 10000 63,

do. XI. rz. 100

4

4

VI. rz. 100. 5
u

i 98724

4

3

do. XIII. rz. 100. 101,59 b
do. IV. r. 100. 103,90 bz.r. Centrb. Pfd. 1860-—85 31 98, 50 bz. G
Pr. do. 1900 e e 4 101,2 0 G
do. do. 3 98,75 bz. GPr. Centr.Komm.Obl. 31 98,40 bz.

Pr. Hyp. -A.B. VII-XII. t I100,80 v. G
don do. XV-XVIII, unkündb. 4 10200

Pr. Hyp. A. V. bis 1900 4 102,00 bz. GPr. Hyp. V. A. 5. Eertif heeRhe W ſo. 1890.. 4 100,00 c
III 3 99,50 Gechte Boden CreditBank s

do. do. do. r. à I1o. udo. do. do. rz. à 100. 4 (100,60 Gdo. do do. unk. bis 1903 4 1104,00 G
do, do. do. rz. à 100 3 99,40 Bsiſerbahr velde Nedlligttivten,

Berg Mart. III. A. B. e 31/2 100,00 bz.
III. C. 3 100,00 bz.Gravgſcaweigigye e 41 TT

LübeckBüchen gar.
h e 3

95,25 bz.

77 r

MainzLudw. 68-59 gar.
do. 75, 76 und 18 4

Mechnd. F 1874. III 4
ecklenb. Friedr. Frzb. i.Oberſchleſ. Lit. B. hSie Sädbahn.
bahn III 31 Te

WerrababnAcbrechtsbahn
Döhm. Nordb. Gold Döbil. 4 10150
Buſchtiehraoer GoldObl. iDuxBodenbacher II. 5 lo9,25 G

do, II. 12do. SilberDbl. 4 100,20 Bde. GoldObl.. ſto2,c0 G
DuxPrager GoldObl. i BeGaliz. KarlLudwig 1890. 4 100,49 G
Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. t gar 3 57,90 G
do. Mitielmeerbahn ſtfr... e

Kaſch.Oderberg Gold Dol. I0o1,80 Gdo. Silber-Obl.
Kronprinz Rudolfsbahn 4

do. (Salzkammergut) 4 1102,50 bz.
LembergCzernowitzer

Oeſt.Ung. Staat bahn, alte 3 06,60 Gdo. do. 1374. 2
do. do 1885.. 3 92,60 Gdo. Ergärzungen 3 w. Gdo. Solsr vt. 4 10220 GOeſterr. Loka hedn n

do. Nordweſtbahn gar. 5 i G
PilſenPrieſenSüdöſter. Bahn (Lomb.) 3 77,60 8

do. Gold-Obl.Ungar. Nordoſtbahn 7 T7do. do. SoldObl.
do. Eiſenbahn SilberA. 4Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Seſeüſchaſt.. 7

JvangorodDombrowo
Koslow Woron. 1859 101,00 bz. G
Kurs:Charl.-Aſow 1889
Kursk Kiew
Moskau-Kursk.
Mosko-Rjäſan
MoskoSmolenst
Rjäſ.inKoslow.
RjaſhkMorczanſt.
Disk.-Bologoye eheRuſſ. Südweitbahn
Transkaukaſiſche

100,80 G
101,60 bz.

III

III

III

I IIIIIIIII IIIIIIIIII

Warſchau Wiener I er.

do. 5Ser. III 102,75 Gdo. ler 102,3 0 GWladikawtas ehe 102,6 0 G
garskojeSelo. 7Anatoliſche 93,30 bz. G60,00 B

33,75 G

III

Portug. V ynvahn Obl. isss..

18 u IIISchweizer 5 ntralbahn 1580,

1682 e rev 1866
do. Nordoſtbahn.

Serb. Eiſenbahn Hyo.-Obl. A.

do. do. Lit. BWilhelmLuxemburg
Manitoba
NorthernPac. I. vis 1921

do. II. bis 1933 III
do. III. r. 1837DOreg. Railw. u. N. 1925

St. Louis u. S. Fr., rz. 1831.
do. do. rz. 1931.

10350 B

111,50 bz. G
97/50 6

Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Arab.-Czanad. III 6 123.20 bz.BreslauWarſchau, 220 84,60 bz. G
DortmundEnſchede. 6 181,00 v.Marienburg-Mlawtaw 5 12 9,75 v.
Oſtpreuß iſche Südbahn 5 118, 70 bz.

Saalbahn M M eI F. JEiſenbahnStamm-Aktien.

Bultiſche (gar.) eHalberſtadtBlankenburg 54 13450 bz.
87,30 bz.M ko. Weſtbahn e 4

refelder 4 113,90 oz. GCrefeld-Uerdinger 7EutinLübed e III 2 56 50 bz.Frankfurt Güterbahn S 100,00 bz. Gi 52 h G

Reichenberg-Pardubitz T TUngar.Galiz. (gar.). 5 rJtal. MReridional. 135 10
do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 101,80 bz.

Vank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw. 61 130,25 G
Bank für Serit und Prod. 2 66 25 G
Barmer Bankverein 7 (I140,50 bz. SBerliner Sindeig8-feliſvaſt. 9 I6s,00 G
Braunſchweiger Bank 3/51114,10
Cob.Goth. CreditGeſellſch. 395,00 BDanziger Privatban?. 7 139,00 B
Deutſche Grundſchuld. 7 (130,60
Deutſche Nationalbank 7 al 40 G
Eſſener Cr edit. h 7 146,09 bz.

r Bank S5,8 125,90 bz. Gamburger Hopotheten Bank 8 160,52 6
Hamburger Com. u. Disk. „Bant. 7 137,20 B
Köntgsberger Vereinssank 51 199 60 GLübecker Commerzbank
Mecklenburger Hyvotheken
Norddeutſche GrundCredit.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Soar u. Leidbank. 10
Preußiſche Jmmod. M. v. St.

do. Leihhauz konv. 108,60 bz. G
Rhein Weſtt. Bank 6 127,60
Weſtfäliſhhe Bank BI 6

Bau Ausführung
S Berl. Charkottenburg 6
z do. Keuſtadt. 0 e3 00 bz. BO Pafſage konv. 87 46 GS. Wilmersdorf. T 808,40 bz. G
Omnibus Geſellſchaft. 12 205,25 z G
Braunſchweiger Jute 15 171,80
Butzke, Metallinduſtrie 52 109,00 GCharlottenburger Waſſerwerk 9 280,59 bz
Chem. Fabrik Schering. 11 230 00 bz. G
Danziger Oehlmühle. 0 108.25 bz.
Düſſeldorfer Waggon 214 5) bz. G
Elberfelder Farbenfabrik. 18 342,00
Friſter Roßmann konv. 3
GummiFabrik Fonrobert 6 4do. Voigt Winde 6 12025 s bz. G

do. Volpi Schlüter 283,5 9 6
Aue Gummi 445,25 bz. Baiferhof tond 3Keyling Th. Eiſeng. 5 119,99 GKurfürſtendamm Geſellſchaft. 723,00 G
Neuß, Wagenbau 478,00 G
Nordd. Eiswerke. 7722 bz.Oppelner PortlandCement 10 163,75 bz.

PferdebahnGſellſchaften:

Je al d welger 6 170,50 GBreslauer 9284 00 W.Stettiner. 32139 0 BStralſunder Spieltarten St. p. 7 121 10
Ver. KölnRottw. Paw 16 242 10Wilhelmshütte 65.75Zuckerfabrik Frauſtadt h

(Bank.) Diskonto. (Privat.)
Amſterdam 3. Derüin 4. Berlin 38

a an Frankfurt a. M.
Petersburg u. Warſchau 51/,. Hamburg
Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. London R
Schweiz 4. Skandinaviſche
Plätze 5. Kopenhagen 5.

Madrid 5. Liſſabon 4.

Umrechnungs-Courſe.

1 Fl. öſterr. S 1,70 M., 1 Fl. holländ.
1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. 20 mit

Gold, Silher- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Petersburg S.

Dollars e Per St. rDucraten. per St. 7Jmperials per St. h deNapoleonsd'or. per St. 16,18 vz
Souvereigus per St. 20,36Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,34
Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,90
Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,2b

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,75
Rufſiſche Banknoten per 216 90 bz. BWiener Bankverein TWiener Unionsank. 5 s

Obligationen induſtrieler Geſellſchaften. W Leipziger Börſe
Allgem. Elektr.- Geſellſchaft h 102,00 G

J W 5 Zf. Mk.eſſauer Gas 2108, 5000Dortmunder Union 4 o z. Sächſ. Rent.Anl. 3 1000 30 bz. G
Gr. Berliner Pferdebahn u. 4 do. h 3 1000 95, 30 bz. GHamburger Packetfahrt. h do, ..4 3 So e 20 6HenckelObligarionen I105,70 G ThlrHibernia 102,75 B Staatsanl. 1855 390] 100 96,40 B
Laurahütte 32/2] 96,80 z. G do. 67 to. 49 3 500 100,3) GLeovold Kohlengrube 104,25 G Landrentenbr. 3 500 99,25 GNaphta Obligationen 6 99,80 bz. B Mk.Norddeutſcher Lloyd 1102,49 bz. B Ranst Gew. 1882. 4 500 102,25 GOberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 17460 G do. 1879. 4 100,50 G

do. EiſenJnduſtrie. 4 (I101,25 B do. Em. 1875. 4 100,59 GPaſſage-AktienBauverein Al 87,40 G Leipz. Stadtobl. I. 100,70 bz. G
Solvay- Obligationen a e 5 7 O. 1876. e 100,70 bz. GThale-Eiſenwertk. e 4 n wen Altb. Sandobl.. 3 1000 102,25 Gv. Thiele- Winkler 4 77 do. do. h 31 5000 102,25 GZoologiſcher Garten 4 102,00 bz. G

e 9Sergwerks und HüttenAktien. EiſenhahnStamm-Aktien.

Aſcherslebener III 7 148,00 G AußigTevl. 500 fl. 15 330,00 BBaroper Walzwert 86,27 G Böhm. Nordbahn. S 180,00 BSerzelius 6 124,09 B Buſchthierad. Lit. A. 13 302 00 G
Braunſchweiger Kodlen: verte: 7 I „25 bz. do. do. B. 11 287,00 Gdo. St. Vr. 8 145,00 bz. G Galiz. K. Ludw. B e e 10 108, 00 B
Conſolidat. Bergw. 15 279,00 b. GrazKöflach s 14450Conſol. Mariendütte 5 1103,25 bz. G Marienburg Mlawka 325 84,90 G
Conſol. Redenh. St. Pr. h 64,75 B
Duxer Kohlen kon. 10 179,75 vz. S
Gelſenkircener e e 222 137,00 ez. G
Georg Narien-St.-A.. e 51 128,90 bz. B

Pr. e 134,40 z. Gdo. rHagener Gußſtatl 4 120,00 bz. GHarzer Eiſenwerte konv. 2 46, 00 bz.
do. do. St. -Pr.. 2 5: 200 b

Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 3 65,00Kattowiher r 163.00 bz. GKöniginMarienhütte 5 92,75 z. G
König Wilhelm konv. 12 243,50 v.König Wilhelm St.-Pr. 17 296,59 6
Seopoldsgrube Edderiz
Mangfelder Kuxe [feo. 1026
Rhein. Anthr.-Kohlen 5 II31 6 06bz. G
Rhein.Naſſauiſche Bahn 1 128,50 v.
Ryeiniſche Stahl Lit. C. 11 199,00 bz.

EiſenbahnSt.-P.-Aktien.

e nat. A. h e nB h e 5 e nMartenburg Min. pta 5

Bank- und Kredit-Aktien.

Allg. D. Kr.-A. 23. 11 213,25 öz. G
Dresdener Bank. s I156,50Gothaer Privato. 6 j29 GSetpyiger Bau is2 40 vSächſ. Bank e e er 52 27,30 GFwigauer 6 l 00

Jnduſtrie-Aktien.

Archimedes 2 e e 2 7 158,50 d. G
Bazar r e 10 TBer rer kagrrsof Ilo1, o G

St Mm 101.00 GTaleiniſhe vanntſhule u Haſe.
Die Prüfung h Aufnahme der angemeldeten S.hüler Tpet Donnners-

tag, den 14. Oktober, Vormittags 9 Uhr, ſtatt.das letzte Schulzeugniß ſind vorzulegen.

HBeoelktorat der Latina,
Tauf und Jmpſſcheine, ſowie

1373

Bekanntmachung.
Bei der am 12. Mai ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf Grund des

September 1889 ausgefertigten Anleiheſcheine
der Stadt Aken a. Elbe I. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen worden

20, 68, 124, 144, 212, 229, 279, über je 500 Mark,

Allerhöchſten Privilegiums vom 30.

I. Buchſtabe A, No. 13,
2. Buchſtabe B, No. 10, 119, 140,Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,

gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu ge-
hörigen Zinsſcheine und Anweiſungen den Nennwerth der Anleiheſcheine bei der
hieſigen Kämmereikaſſe vom 2. Januar 1898 ab in Empfang zu nehmen.

Januar 1898 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe-Vom 1.
ſcheine auf.

Für fehlende gins ſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapitale in Abzug gebracht.Aken, den 12. Mat 1897.

Der Magiſtrat.
Neubauer.

270, 287, 327, über je 200 Mark.

(7940

kais., österr.
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Kuarga- en u Ja s
Saxlehner

Bitterwasser
Funyadit Janos

Das mildeſtke, zuverlkäſſigſke,
angenehmſte.

Käuftich in allen Apotheken und Minerahvasserhandlungen.

Capitalanlagen
in Effekten u. Hypotheken für eigene
und fremde Rechnung. Beſtäudiges
Lager ſicherer Werthpapiere. (1227

Woldemar Thoss
Bankgeschäſt,

Schulſtraße 7, 1 Treppe.

Schwefel Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Al bin Hentze
Schmeerstrasse 24.

Erledigte Förſterſtelle.
Die hieſige Kommunalförſterſtelle wird

durch Penſionirung ihres bisherigen Jn-
habers zum 1. November er. vacant. Mit
derſelben iſt ein baares Einkommen von
660 Mk. und Anweiſegeld, ſowie freie
Wohnung und Benutzung von 14 Mrg.
Dienſtland ſowie eines Gartens verbunden.

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter
werden aufgeforde rt, ſich binnen 14 Tagen
unter Einreichung ihrer Qualifications-
und Berechtigungsſcheine bei uns zu

melden. (1377Delitzſch, den 27. September 1897.
Der Magiſtrat.

Reiche.

Landw. Bnchführung.

Zur Cinrichtung, Führung und Ab-
ſchluß der Bücher, Anfertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,
Sylda bei Quenſtedt.

600,000 Mark
Stiftungsgelder ſind à 3—3

auf Acker auszuleihen durch
B. J. BRacer, Bankgeſchäft,

p Halberſtadt. [1418

(1422 1

Die Seiſenſabrik
von

Eduard EKobert, Halle
gogründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmiersgeifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartenm MHanut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seifo 2um
Rasiren halte ich meine
parſümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (1416

Centnerweis
wäseht [1417

Dampfwäscherei, Geiststr. 21.

Jnd.-Aktien, Pr. u. StammPrior.

50 G
300,00 B

Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. e
420 do. Schuldverſchr.,

vom 30. September.

a e 222292 21 82,00 BW. M. (Sondermann Stier)
2222 109,506bz.Geraer Jutesp. W. 22 [267 00 SGermania Ethw t Sohn) 9 157,00 G

Halleſche Str. 2B. I 112,00 GKette Elbſ.G.Akt. 1Körbisd. Zuckerfs. 114,25 SLeipziger Baubank. 5 102,50 G
do. Elektr. Werke 5 128,50 6do. elektr. Straßenbahn. 4 161,00 bz G
do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck

S Co. 10 297,00 BKamnigarnſpinneret. 15
Malzf. Schkeud. 11 168.90 G9enccſelder Kure 55 M 1020 G

Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig) 71 82,00 G
do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). 38 1194,90 G
do. WesbſtuhlFabr. (Schönherr). 18 205,00 B

Thür. Gasgeſ. 2pz.. 102 209,00 v
do. Stamm-Pr. 10 209,00 GS.-Thür, Br. V. St. 7 126,50 Gdo. St. Prior 7 131,90 GZeitzer Par. u. S. A. 6 110,60
do. do. Obliq.. per 105,25 GZuckerfabr. Glauzig 6 114,50 BZuckerraff. Halle. 0 108,90 G

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts

Obligationen.

c

S t S S

99,65
103 c

Auſſtg-Tepliger.
Böhm. Nordbahn.

do. do. old TBut Wehr e r h 101,50 Gn 101,50do Em. ibeösrifee e 106,60 G

do. Gold 4DOux-Boden bach 109,20 Gdo. Em. 1871

do. do. 1874. 111,70 GGrazKöflacher e e 68,00 Bdo. Em. von 1871 u, 72
KaſchauOderberg. e
Prag u Gold.

ol IIIIIIIIIIIIIIIIPra Turna al e r
Familt enverh. halb. ſchönes

Miüttergrunt
in Mecklenburg, 1200 M. Acker, 400 M.
Buchen- u. Cichenwald, nahe gr. Stadt
m. Univerſität, Gymnaſium, Zuckerfabrik,
6 km v. Eiſennbahnſt., m. eigener Dampf-molkerei, voller Ernte, reichem lebenden

u. todren Jnvenkar, gutem milden Boden,herrlichem Wohnſitz vorzüglicher Jagd, f.

385900 Mk. ſofort zu verk. Gefl.
Anfragen bitte unt. J. 2054 an Otto
Thkele, Berlin SW. 46 einzuſenden.

150 Stück

Hammel
S Lümmer,

n 5--6 Monate alt,giebt ab [11007
Rittergut Neuhaus

bei Delitzſch.

Herrſchaftliche Beletage,
6 St., 4 K., K., K., Zubeh., Gartenben,
1. Okt. od. ſp. zu verm. Hedwigſtr. ö.

Mein Geſchäſtslotal deſmdet ſich vom

30. September d. Js. ab

Gr. Steinſtr. 13, I.,
Eingaug Mittelſtraße.

Du. SIaa
Rechtsanwalt.

1215, 000 Mk.
ſuche ich auf mein großes herrſchaftl.

Grundſtück im Nordviertel auf ſichere
Hypothek ſofort oder ſpäter. Off. unter
San 11274 bef. Rud. Mosse,

alle. (1265

Saatgut Verkauf.
Petkufer Roggen J. Nachzucht,

pro 1000 Kilo 160 Mark ab
Station Teutſchenthal. [1266

Eiéeédorf.

Photogtaphiſhes Atelier

Leipzigerſtr. 87 tet tzree Leipzigerſtraße 87, II.

Gtto Jſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

2

S. W.

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

Littheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen.
NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

u. S. W.

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

T
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Wo Unterhaltunge Vellage ger Halleſchen Zeitung.

Halle a. S
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Das Herz der Welt.
9) Von H. Rider Haggard.Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Am Abend ſpeiſten wir auf Deck, da uns nicht nach einer
Begegnung mit Don Joſsé gelüſtete. Als wir unſer Mahl be-
endet, wurde der Himmel plötzlich ſeltſam dunkel und im
Norden erſchien ein ähnliches Wolkenband, wie wir es am
Morgen geſehen hatten. Doch diesmal war es in glühendes Roth
getaucht.

„Der Himmel ſieht ſeltſam aus, Jgnatio,“ wandte ſich der
Sennor zu mir, und in dem Augenblick hörten wir Molas' Zwie-
geſpräch mit einem Jndianer.

„El Norte die böſe Macht
rothen Linie weiſend.

„Si, el Norte,“ entgegnete der Matroſe und wandte ſich der
Kabine zu.

Jndem erſtieg der Kapitän die Kommandobrücke und ſah
prüfend und, wie es ſchien, nicht ſehr erfreut, nach dem
Horizonte. Gleich darauf geſellte ſich der Obermatroſe ihm zu
und Beide geriethen in einen Wortwechſel, aus dem ich ent-
nahm, daß der Matroſe der Anſicht war, man ſolle in Frontera
landen.

Der Kapitän meinte, der Skurm würde ſie erreichen, noch

ehe ſie im Hafen geborgen wären, und das Schiff würde an der
Bank des Grijalva zerſchellen er hielt für rathſam, nach der
offenen See zu halten.

Den Plan hieß der Matroſe vortrefflich, wenn die Maſchinen
in Stand wären. Doch ebenſo gut könnte man in einem Segel
boote fahren, deſſen Maſten aus Cigaretten beſtünden, als mit
einem ſolchen Kaſten dem Nordſturm trotzen.

Zwei Stunden gingen hin, ohne viel Veränderung zu bringen,
da fragte mich der Sennor, ob ich glaubte, daß der Nordſturm
kommen würde

„Ja,“ entgegnete ich, und ich fürchte, wir gehen dabei
zu Grunde. Wenigſtens befürchten dies die indianiſchen
Matroſen.“

„Du faßt den Gedanken, wie eine Katze im Sack ertränkt zu
werden, recht kühl auf, Jgnatio. Wie weit ſind wir noch vom
Kap xicalango

„Zwölf Meilen, glaube ich, und ich nehme es ruhig hin,
weil Schreien nichts nützt. Gott wird uns retten, wenn es ihm
genehm iſt, oder uns untergehen laſſen. Es iſt kindiſch, gegen
das Schickſal anzukämpfen.“

„Echter Jndianerglaube, Jgnatio,“ entgegnete er „ihr
ſetzt Euch hin und ſagt: 's iſt unſer Schickſal, nehmen wir es
hin aber ich und mein Volk glauben nicht daran. Hätten
wir es gethan, ſo wäre England, ſtatt das erſte Land der Welt
zu ſein, längſt untergegangen, denn gar manches Mal ſtand es
dem Schickſal Auge in Auge gegenüber, Aber es hat es

ſagte Molas, nach der

überwunden. Und wenn ich einmal ſterben ſoll, dann will ich
lieber im Kampfe fallen, als unthätig zuſehen.

Freitag, den I. Oktober 1897.

wohl ein paar der Leute zuverläſſig, falls es zum Aeußerſten
kommt

„Die indianiſchen Matroſen ſind muthig und kennen die Küſte,
und wenn Noth am Mann iſt, werden ſie Alle thun, was ich
ihnen befehle.“

Während ich ſprach, durchzuckte ein heller Blitzſtrahl den
Himmel, ein betäubender Donnerſchlag ſolgte ihm. Bei dem
grellen Schein erblickten wir ſo an drei Meilen entfernt die
Küſte und faſt unmittelbar vor uns Kap Xicalongo. Das Waſſer
um unſer Schiff herum lag ruhig und glatt wie Oel, und der
Rauch ſtieg kerzengerade in die Luft, doch in gewiſſer Höhe fing
er an im Kreiſe herumzuwirbeln.

Eine Meile weiter windwärts jedoch bot ſich ein ganz
anderer Anblick, denn von dort kam der Nordſturm und ſtürzte
ſich gleich einem lebenden Weſen gegen uns voran eine Reihe
weißer Schaumköpfe, die ſich hoch aus der See hoben, und da
hinter, von flüchtigen Blitzen erhellt, eine dichte Mauer ſchwarzer
Wolken, die ſich gen Himmel thürmte.

Der Kapitän gewahrte die Gefahr denn wenn die Wirbel
uns ſeitwärts packten, ſo waren wir verloren. Jn dem tiefen
Schweigen, das dem Donnerſchlage folgte, rief er dem Steuer
mann zu, gerade auf die Wirbel loszuhalten. Dann befahl er,
daß die letzte noch offene Kajütenthür geſchloſſen würde.

Seinen Befehlen wurde ſchnell gehorcht und die Santa Maria
paddelte der Schaumlinie entgegen. Es war entſetzlich, das ge
brechliche Ding ſo vorwärtsſtreben zu ſehen, wie es ſchien, gerade
in den Rachen des Todes hinein. Nun wurde die unnatürliche
Ruhe unterbrochen, ein leiſer, ſtöhnender Laut durchzitterte die
Luft, das Waſſer zur Seite des Schiffes brodelte und ziſchte und
der vom Winde hochgetriebene Giſcht ſchlug uns gleich Peitſchen-
hieben ins Geſicht.

Noch wenige Sekunden und wir erblickten eine ungeheuere
weiße Maſſe am Bug, und der Kapitän, der todtenbleich ausſah,
rief ſeinen Leuten einen abermaligen Befehl zu.

„Legt Euch nieder und haltet Euch am Tau feſt,“ rieth ich
dem Sennor und Molas, „das iſt der Nordſturm und er wird
Vielen von uns den Tod bringen.“

VI.
„El Norte.“

Jm nächſten Augenblick war die böſe Gewalt da. Ein jähe
Windſtoß packte das Schiff und machte es erbeben. Dann tobte

der Sturm mit voller Wucht.
Uns ſchien es, als tauche die Santa Maria tief hinein in

die grauſige Fluth. Eine ungeheuere Welle ſtürzte über das Deck
und hätten wir uns nicht feſtgeklammert, ſo hätte ſie uns hinab-
geriſſen.

Die Santa Maria war wie feſtgedrückt in das Meer, doch
endlich hob ſie ſich wieder und ſtampfte vorwärts. Zum Glück
war der erſte Anprall des Sturmes der heftigſte geweſen, denn
noch zwei oder drei ſolcher Wellenſchläge, ſo war es um uns
geſchehen.

Doch bald wurden wir gewahr, daß das Schiff dem Kap
Sag' mir, ſind l Xicalango zutrieb. Wir ahnten, daß nur ein Wund noch uns
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zu retten vermochte. Wohl eine Stunde lang kämpfte die Sturzwellen um unſer Leben. Das Schiff trieb um das Kap
Santa Maria muthig und mit aller Kraft gegen den raſenden herum.
Sturm. Da endlich gewahrten wir beim Leuchten der Blitze, Es war ein letzter Kampf. Ein Wirrwarr, der ſich nicht
daß wir der Brandung bis auf zweihundert Schritte nahe ge beſchreiben läßt. Dann, mit einem Male, athmeten wir auf. 20

kommen waren. Wir fühlten, daß wir ruhigeres Waſſer hatten.Von Neuem verſuchte das Schiff in das Meer hinaus- Sechs Jndianer, wir Drei, Don Joſé, der beſinnungslos M
Es ſtampfte und ſchwankte und tauchte bald tief in ſchien, und die Leiche des Kapitäns, der ſich an der Kommando- ſie

die Fluth hinab, bald hob es ſich hoch empor, und jeden Augen brücke hatte feſtbinden laſſen, bildeten den Reſt der Mannſchaft ra
blick glaubten wir, es müſſe in Stücke zerfallen. und Paſſagiere der Santa Maria. Die Uebrigen hatten ein

Langſam, ſehr langſam entfernten wir uns vom Kap und ihr Wellengrab gefunden. Und dicht über uns hing noch der zul
ſteuerten dem Kanal zu, der ſich zwiſchen dem Kap und der Kutter. Je
Carmeninſel hinzieht, doch ſchließlich verſagten die Kräfte. Ein Der Sennor ſah es und ihm fielen wohl ſeine Worte ein, Ur
Schaufelrad ſtockte, das andere zerſplitterte, die Maſchinen waren daß er lieber kämpfend ſterben wolle, als thatenlos untergehen. ein
zuſammengebrochen. Wenigſtens rief er: „Das Schiff ſinkt. Schnell in das Boot!“ ihrWir waren mitten im Kanal vom Sturm und von der und auf den Kutter zueilend, kletterte er hinauf und mit ihm ſta
Luft getrieben, jagte unſer Schiff mit einer Schnelligkeit von Molas, die ſechs Jndianer und ich. fit
fünfzehn bis ſechzehn Knoten dahin, wie ein Holzſtück im Wellen Er war faſt voll Waſſer und der Hochbootsmann zog den El

t ſtrom. Zweimal drehte ſich der alte Kaſten im Kreiſe herum und Pflock heraus, um es ablaufen zu laſſen.
4 dabei ſtürzte eine grüne See über das Deck und riß alle Boote, „Flink, den Pflock zurück!“ rief Sennor. „Das Schiff ſinkt. er

mit Ausnahme eines einzigen, das glücklicherweiſe außer ihrem Wir müſſen den Reſt ausſchöpfen.“ P
e Bereiche war, hinweg. Jn einer halben Minute war es geſchehen die Matroſen d

Wir ſuchten hinter dem Maſte Schutz, klammerten uns wieder ließen das Boot nieder und wir waren auf See und, was noch Di
an unſer Tau und ließen es nicht los, auch wenn die Wellen beſſer war, vom Schiffe frei. dae uns gegen das Deck ſchleuderten und über uns hinwegſpülten, ſo Kaum waren vier bis fünf Ruderſchläge gethan, als vom hit

h daß wir dachten, die Lungen müßtens uns berſten. Die Deck- Schiffe her Hilferufe erſchallten. Jm Mondenſchein erkannten
e kabinen waren weggefegt, ſo daß das Waſſer freien Weg wir Don Joſé Moreno, der ſich an den Maſt klammerte.e hatte. Dafür aber ſtand die Santa Maria ſchon halb unter „Um Gottes Barmherzigkeit willen, nehmt mich mit,“ S

S Waſſer. ſchrie er. ſtaz Die Paſſagiere, mit Ausnahme von zweien, die ſchon er Die Ruderer zögerten, doch der Hochbootsmann gebot mit Ka
trunken waren, ſtürzten ſchreiend, fluchend und betend an Deck, einem indianiſchen Fluch: die

t klammerten ſich an Maſten und Pfoſten und an Alles, was „Vorwärts, laßt den Hund erſaufen.“ ſie
Schutz zu gewähren ſchien. Don Joſs hatte ihn wohl gehört, wenigſtens fing er ein ſo e

Das Gejammer der Frauen war ganz entſetzlich. Von klägliches Jamtnern an, daß des Sennors Herz davon gerührt Kü
Furcht übermannt, warfen ſie ſich in voller Länge auf das Deck wurde. hirund die herüberſtürzenden Wellen wuſchen ſie in die See. „Wir können ihn nicht verlaſſen,“ ſagte er. „Rudert ru

Einige der Männer folgten ihnen in das naſſe Grab, zurück.“ J
andere, weniger faſſungsloſe, ſtrebten ebenfalls, ſich feſt „Er verſuchte noch eben, Sie zu ermorden,“ entgegnete der Be
zuhalten. Hochbootsmann, „und wenn wir an das Schiff heranfahren, ſoh Unter dieſen waren einige indianiſche Matroſen und Don reigßt es uns leicht mit in die Tiefe.“ trit
Joſs Moreno. Selbſt in ſeiner Angſt konnte er noch zornig ſein, Dann wandte er ſich zu mir und fragte „Befehlt Jhr, daß

denn den Sennor erkennend, rief er wir zurückfahren, Herr n
„Ah! maldonado Jhr von böſer Kraft Beſeſſener habt „Da der Sennor es wünſcht, ja,“ entgegnete ich. Be

n uns den Nordſturm auf den Hals gehetzt. Nun ſollt Jhr „Zurück, Brüder kommandirte der Hochbootsmann. er
wenigſtens mit uns ſterben.“ Und ſein langes Meſſer ziehend, Verdroſſen, doch. gehorſam, ruderten die Indianer zurück. p.
verſuchte er, es dem Sennor in die Rippen zu rennen. Das Auf dem Deck, an den Maſt geklammert, ſtand Don Joſe V
wäre ihm auch ſicherlich gelungen, hätte der indianiſche Hoch- ſein glattes, öliges Haar ſchlug ihm ins Geſicht, ſein prächtiges Kit
bootsmann in ſeiner Nähe ihn nicht ſo kräftig mit der Fauſt Kleid war zerfetzt und triefte. helauf den Arm geſchlagen, daß ihm das Meſſer aus der Hand „Rettet mich,“ ſchrie er heiſer. „Rettet mich.“ ſch
flog. Bei dem Verſuche, es wieder zu erlangen, ſtürzte Don „Springt ins Waſſer, Sennor. Wir fiſchen Euch auf.“ a
Joſe nieder und blieb liegen, ohne einen weiteren Angriff zu „Das getraue ich mich nicht,“ war die Antwort. „Kommt s

verſuchen. heran und holt mich.“ unInzwiſchen rückte unſere letzte Stunde heran und dieſer Ge „Wünſcht der Sennor noch, daß wir bleiben fragte der em
danke ſchien ſelbſt den Sennor Strickland zu lähmen, der dicht Hochbootsmann ruhig. r
an mich herangekrochen war. „Hört zu, ihr Leute,“ rief der Sennor „das Schiff ſinkt und Be

„Können wir gar nichts thun forſchte er endlich. „Frag' wird uns mitreißen. Bei dem Worte drei fahrt Jhr zurück. ſie
die Jndianer, ob keine Hoffnung iſt Wollt Jhr nun ſpringen, Don Joſs! Eins, zwei ſorJch ſprach mit dem Hochbootsmann und rief dann zurück „Jch komme,“ ſchrie der Mexikaner und von Verzweiflung c

m un uns um die Jnſel herum und wenn getrieben, ſprang er ins Waſſer. ohas Schiff das überſtehe, ſo kämen wir in ruhiges Waſſer, in Mit großer Mühe gelang es, i it ei ſiedem das Boot ſich halten könne, wenn es bis dahin ganz bliebe zu faſſen. geſtehe h be vie We de e di
und wir es klar bekämen. Er glaube aber, daß wir untergehen denn meine Barmherzigkeit reichte nicht ſo weit, daß ich ben

müſſen. den Wunſch hegte, den Hallunken zu retten. Jhn in das beAls der Sennor das hörte, vergrub er ſein Geſicht in die Boot zu ziehen, war für den Augenblick unmöglich, denn D.
Hände, vermuthlich betete er, wie auch ich es that. Doch bald indem barſt auch das Deck der Santa Maria und ſie verſank in m
überwanden wir die Schwäche und kämpften von Neuem mit den die Tiefe. (Fortſetzung folgt.) die
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Der Nachbar.
20) Novelle von Wilhelm Jenſen.

Nun ſaßen ſie in der allmählich dämmernd und dunkler
werdenden Stube, beſprachen das vor ihrem Weggang in der
Morgenfrühe noch Erforderliche. Beide mit gleichem Eifer, der
ſie gleicher Weiſe nicht an die Abendmahlzeit denken ließ ſo
rathſchlagten ſie, was aus den Kühen werden ſolle, kamen über

urückbelaſſenen auf eine Weide hinaus
zubringen. Unterwegs hofften ſie doch irgendwo Bauern, die ſich
wieder herausgewagt, anzutreffen, denen die Rinder als Geſchenk
vielleicht hoch willkommen wären, ſo daß ſie zum Winter ſichere
Unterkunft fänden. Keinen Augenblick trat Stille in dem Raum
ein, ſie beredeten Eines um das Andere, zuletzt vermochten ſie
ihre Geſichter nicht mehr wahrzunehmen. Ferdinand Lobkowi
ſtand auf und ging fortſprechend hin und wieder dann ſcho
einmal ſeine Stimme von der her „Wir ſollen morgen
Eur aufſtehen, es wird Zeit, daß wir ſchlafen. Gute Nacht,
Elfrun.“

Sie erwiderte: „Gute Nacht.“ Sein Fußtritt klang nicht,
er mußte noch ſtehen geblieben ſein, als ob er auf etwas warte,
bis leiſe ihr Schritt über den Boden tönte, einer andern, nach
ihrer Kammer führenden Thür zu. Nun ſetzte er den Fuß vor,
doch nicht um ſein Lager aufzuſuchen, ſondern er trat ins Freie.
Die Nacht lag tiefdunkel ringsum, aber weiterſchreitend ſchob er
7 Boot noch vom Ufer und ruderte auf den ſchwarzen See

inaus.

Unumwölkt, wie am Morgen vorher, ging die frühkommende
Sonne auf, und wieder gleich einem leuchtenden Wunder lagen
Erde und Waſſer. Doch blickten die Augen Elfruns nicht
ſtaunend darauf, wie auf etwas noch nie Geſehenes, aus ihrer
Kammer hervortretend, begab ſie ſich ſogleich an den Herd, um
die Frühſpeiſe zu bereiten. Still war es hier, und ruhig konnte
ſie ihre Beſchäftigung zu Ende führen, denn keine Hand griff
wie geſtern behindernd nach der ihrigen ihr Hausgenoſſe war
nicht zugegen, ſondern löſte, nach der Abmachung, im Stall die
Kühe von der Krippe und führte ſie auf einen guten Weideplatz
hinaus. Dann kam er ins Haus, ſchon aus einiger Weite laut
rufend „Guten Morgen, Elfrun! Jſt die Suppe fertig Weißt
Du wohl, daß wir geſtern über unſern wichtigen Dingen ver-
geſſen haben, zu Nacht zu eſſen Davon hab' ich heut' einen
Bärenhunger.“

Den gab er auch damit kund, daß er ſich gleich beim Ein
tritt in die Stube an den Tiſch ſetzte und eifrig zu eſſen begann.
Gleiches zu thun, ermahnte er das Mädchen, denn der Weg bis
zur Stadt ſei weit und ermüdend und fraglich, ob ſie unterwegs
andere Nahrung, als die ſie mit ſich nähmen, erhalten würden.
Beide hatten ein überwachtes Ausſehen, doch niemals noch war
er ſo frohlaunig geweſen. Alle Schatten der Vergangenheit und
mit ihnen der Ernſt erſchienen weſenlos von ihm abgeſunken, nur
heitere und ſcherzende Rede kam ihm vom Mund. Vielleicht ein
wenig beabſichtigt, um ſeiner Braut den Fortgang von ihrer
Kinderheimathſtätte zu erleichtern, ihr unvermerkt drüber fortzu
helfen. Aber ſie bedurfte deſſen nicht, der Abſchied fiel ihr nicht
ſchwer eine wirkliche Heimath war das Haus ihrer Eltern ihr
nie geweſen, zu ſolcher erſt geworden, ſeitdem ſie mit ihm drin
gelebt. Und er ging ja mit ihr.

Nur auf den See richtete ſie die Augen noch einmal zurück
und hob den Blick zu den hohen, lichtſtrahlenden Felskronen
empor, unter denen ſie vor vier Jahren droben als Kind in Wind
und Sonne gelegen und aus den großen blauen Blumen ſich einen
Kranz um die Stirn geflochten. Dann ſchritt ſie neben ihrem
Begleiter ins weite, flache Land hinaus. Er war ihr Führer,
ſie hätte keine Richtung gewußt, aber brauchte nicht darum zu
ſorgen, er wußte ja Alles. Sie fragte auch nicht, wie ſie in der
fremden Stadt Unterkunft finden und leben könnten da er ſie
dorthin brachte, war's für ſie unnöthig, darüber zu denken. Faſt
ohne Unterlaß redete er, erzählte von ſeinen Schlöſſern, ſchilderte
ſie ihr und wie ſie zuſammen drin leben würden, bald hier, bald
dort. Zuweilen ſchritten ſie bei einer Verengerung des Weges
dicht aneinander, daß ein paar Mal ſeine Hand die ihrige
berührte. Doch nur einen Augenblick ſtreifend, denn zufällig
bewegte Elfrun ſich jedesmal nach der anderen Seite hinüber.
Die Landſchaft blieb verlaſſen, wohl vier Stunden weit, dann
trafen ſie in der Oede ein halbzerſtörtes Gehöft, dran ein Bauer
mit Weib und Kind nothdürftig ausbeſſerte. Die erſten waren's,
die ſich wieder auf ihre verwilderte Scholle herausgewagt, ſicht

bar von Noth und Hunger getrieben. Auf die Frage, ob ſie ein
halbes Dutzend Kühe ſich herbeiholen wollten, ſtarrten ſie den
Sprecher wie einen Jrreredenden an; erſt als er ein Goldſtück
hervorzog und es dem Mann in die Hand legte, dazu ihm den
3 am See beſchrieb, ging in ihren Augen ein glänzender

offnungsſtrahl der Gläubigkeit auf; in wortloſem Staunen, be
griffslos blickten ſie den beiden Weiterſchreitenden nach. Der
ſteinige, mit Geſtrüpp überwucherte Weg ward beſchwerlich, und
mit heißer Gluth brannte die Mittagsſonne auf ſie herab. Er
fragte einmal: „Es iſt noch weit e Stadt, kannſt Du auch bis
dorthin?“ Sie verſetzte: „Hältſt Du mich für ſo ſchwach?“ Und
er gab zurück: „Nein, ich weiß, Du biſt ſtark.“ Das allein faſt
ſprach er mit ernſthaftem Ton, ſonſt kam immer der Frohſinn
von ſeinen Lippen; er ging mit jedem Schritt dem Glück ent
gegen. Am Himmelsrand ſtiegen hohe Thürme vor ihnen in
die Luft, doch ſchienen immer gleich fern zu bleiben; die Sonne
ſtieg nieder und Sterne zogen herauf, bis ſie über die Brücke
eines unſichtbar unter ihnen breitrauſchenden Fluſſes in das
Thor der Stadt hineingelangten. Hier brachte er ſeine Weg
gefährtin ſchnell in eine vornehme Herberge; der Wirth bemaß
die auffällige Kleidung der Beiden mit mißtrauiſchem Blick, doch
kurze Worte genügten, ſein erſtes abweiſendes Verhalten in vollſte
Dienſtwilligkeit umzuwandeln, und bald fiel Elfrun in prunkvoll
ausgeſtattetem Gemach unter purpurner Decke eines Himmelsbettes
in tiefen, bewußtloſen Schlaf.

Am andern Tage kam ein Gewandfertiger, mit befliſſener
Unterwürfigkeit ihre Körpermaße zu nehmen; Bekleidungsſtücke
mannigfachſter Art wurden für ſie gebracht. Es war eine Stadt
von erheblicher Größe und Bedeutung für die Zeit, einer ge
füllten Börſe ſtand in ihr jeder reiche Aufwand zu Gebot, und
Ferdinand Lobkowitz hatte nur ſeinen Wunſch und Willen kund
zugeben. Ein großer Herr war er, für die vornehme Tracht,
die auch er angelegt, geſchaffen; mit ſtutzendem Blick ſah das
Mädchen ihn darin zum erſten Mal hereintreten. Auch ſonſt
verändert, er hatte ſich den ergrauten Bart fortnehmen laſſen,
und das noch Jugendliche ſeiner Züge kam voll zur Geltung,
brachte den bisherigen ſcheinbar übergroßen Altersabſtand
zwiſchen ihm und ſeiner Braut zum Wegfall. Lachend ſprach er
ſie an: „Du wiünſchteſt es ja ſo, und ein kluger Mann macht
zeitig den Anfang, ſeiner Frau zu gehorchen. Gefällt's Dir
beſſer Von ſchöngebildeten, feinen Lippen kam's, die bis da-
hin nicht erkennbar geweſen, und es war, als habe nur das wirre
bleichende Haar den trüben Ernſt auf ſie gelegt, der mit jenem
ſpurlos geſchwunden, ihre angeborene ſonnige Heiterkeit hervor
tauchen zu laſſen ein Stäunen und eine Scheu paarten ſich in
den Augen Elfruns. Alles für ſie Beſtimmte aber wählte,
prüfte und ordnete er ſelbſt, und wenige Tage nur vergingen,
bis auch ſie in vollſter äußerer Verwandlung vor ihm ſtand.
Selten und ſtets nur flüchtig befand er ſich mit ihr zuſammen,
zu viele Nöthigungen forderten feine Abweſenheit beim Kommen
trat er nie in ihre Thür, bevor er ſich von außen durch eine
Frage vergewiſſert, daß er ſie nicht überraſche. Dann war ihr
Brautgewand fertig geſtellt, er hieß ſie es anlegen und ihn von
einer der Dienerinnen, die er ihr gegeben, rufen laſſen, wenn ſie
angekleidet ſei. Da fand er ſie einer jungen Fürſtin gleich an
Pracht der Gewandung, für die ihr Antlitz von Abkunft und
Geburt beſtimmt erſchien, daß ihm willenlos entflog: „Biſt
Du's Ja, ſo biſt Dus!“ Doch raſch fügte er
hinterdrein: „Es iſt wohlgerathen und meiner Frau ange-
meſſen. Nur einen Augenblick habe ich Zeit, es zu prüfen, mir
liegt noch Vieles zu thun ob.“ Und ſchnell verließ er wieder
das Zimmer.

Am nächſten Tage aber ſtand ſie ſo vor dem Altar, und
der Prieſter verband Beide „nach göttlicher und weltlicher
Ordnung zu untrennbarem Ehebunde Ferdinand Lobkowitz war
keiner Schwierigkeit begegnet, den Spruch und Segen der Kirche
zu erlangen. Wie die Vermählten ſich vom ſammetbedeckten
Schemel aufhoben, ſagte er, nach einem tiefen Athemzug „Nun
biſt Du meine Frau,“ und er beugte ſich vor, es mit einem Kuß
zu bewähren. Doch um der zuſchauenden Menge Willen ſtreifte
er nur, gleichſam ſymboliſch, ihre ſich mit leiſem Zittern zu-
ſammenſchließenden Lippen, dann führte ſein Arm ſie zum Wagen
zurück und zur feſtlich harrenden Tafel. Mit größtem Prunk
war dieſe ausgeſtattet, die Vornehmſten der Stadt hatte er zu
ihr geladen, doch alle Frauen und Töchter derſelben an Schön-
heit und edler Erſcheinung überbietend, nahm die Gräfin Elfrun
Lobkowitz den Oberſitz am Tiſch ein.

(Schluß folgt.)
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Allerlei.
RS8. Wichtigere Gedenktage im Oktober 1897. Am 3. iſt der

100. Geburtstag des Großherzogs Leopold II. von Tos
kanga (geb. 3. Oktober 1797 in Florenz als öſterreichiſcher Erzherzog,
ſeit 1824 in der Regierung Toskanas, dankte 1859 ab, geſt. 29. Januar
1870 zu Brandeis in Böhmen) am 4. der 100. Geburtstag des
ſchweizeriſchen Geiſtlichen und Schriftſtellers Albert Bitzius (geb.
4. Oktober 1797 in Murten, Kanton Freiburg, verfaßte als „Jeremias
Gotthelf“ verſchiedene volksthümliche Werke, geſt. 22. Oktober 1854 in
Lützelflüh) am 6. der 350. Geburtstag des berühmten ſpaniſchenScrilitellers Miguel de Cervantes Faavedra geb. 6. Oktober
1547 in Alcala de Henares, ohne daß aber der Geburtstag zweifellos
feſtſteht, Verfaſſer des „Don Quijote“, geſt. 23. April 1616 in Madrid);
am 10. der 100. Geburtstag des preußiſchen Staatsmannes A. H. H. v.
Dönhoff (geb. 10. Oktober 1797 in Potsdam, 1848 kurze Zeit
Winiſter, geſt. I. [3.] April 1874). Ferner fällt auf den 14. der
100. Geburtstag der Reiſenden Jda Pfeiffer geb. Reyer (geb.
14. [15.] Oktober 1897 in Wien, durchforſchte alle Erdtheile, geſt.
28. Oktober 1858 in Wien) auf den 17. der 100. Gedenktag des
Friedensſchluſſes von Campoforniv zwiſchen Oeſterreich und

nlreich (17. Oktober 1797, nachtheilig für Oeſterreich) auf den
der 50. Todestag der durch ihre ſchöngeiſtigen Verbindungen be

kannten Henriette J r z (geb. 5. September 1764 in Berlin alsT eines Arztes de Lamos, ſeit 1779 verehel. Herz, geſt. 22. Oktober
1847); auf den 25. der 250. Todestag des italieniſchen Phyſikers
E. Torricelli (geb. 15. Oktober 1608 in Piancaldoli, z
25. Oktober 1647 in Florenz) und auf den 30. der 200. Gedenktagdes redensſciuft

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.,
Zu gut.

„Schon zurück aus dem Seebade
„„Ja, ich mußte die Luft war zu gut, die Schwiegermama hat

ſich zu ſehr erholt.““

Das Lied vom Radeln.
Wohlthätig iſt das Radeln nur,
So lang' vom Rennen keine Spur,
Und was man dann zurückgelegt,
Das dankt man ſeinem Rad bewegt.
Doch furchtbar wird der Radler dort,
Wo er verführt wird zum Rekord,
Einherraſt auf der eignen Spur
Wie eine überdrehte Uhr.

Wehe, wenn er losgelaſſen,
Jagend, wie auf wilder Flucht,
Durch der Rennbahn lange Gaſſen
Raſet mit gewalt'ger Wucht;
Wer die Ruhe liebt, muß haſſen
Den, der ſo das Weite ſucht.

Auf dem Rade fahret gerne
In die Ferne,

Auf dem Rade nimmermehr
Jagt zu ſehr.

Se t o 13 npelenſtoß
's los

Wie Orkan
Hört man's brauſen,

etzo ſtürmt es ſchon heran.
pürt ihr's ſauſen

Hört, wie 's kracht!
Platz gemacht

Raſend wie von Angſt getrieben
Nah'n ſich jetzt der Radler ſieben,
Keiner iſt zurückgeblieben.

Kochend wie aus Ofens Rachen
Glüh'n die Köpfe, Felgen krachen,
Schrauben fliegen, Speichen ſchwirren,
Reifen platzen, Ketten klirren,

Räder knackſen
An den Achſen

Alles rennet, jaget, trampelt,
Wie verrückt wird hier geſtrampelt.
Durch der Radler lange Kette

Um die Wette
Jagt jetzt Einer weit im Bogen

ommen And're nachgezogen,
Jeder will der Erſte ſein.
Praſſelnd fällt ein jedes Bein
Jetzt mit Macht auf die Pedale,
Neu belebt mit einem Male
Und als ſollt' man in der Stunde
Dreimal um die Erde ſein,

es zu Rys wik zwiſchen Frankreich und
Deutſchland c. (30. Oktober 1697).

Mehren ſich die Strampelei'n,
Klingelt man zur letzten Runde.

Riefengroß
Hoffnungslos

Sieht der Letzte die Diſtance
Sich vergrößern ohne Chance;
Ach er kommt ja viel zu ſpät.

Abgerannt
Iſt die Strecke,

Und gedient iſt nun dem Zwecke
Iſt das Fahrrad auch zerknickt,
Iſt der Fahrer auch zerſchunden,
Schöner Troſt wird bald gefunden
Denn um anderthalb Sekunden
Wurde der „Rekord gedrückt“!

Scherzfrage.
Warum yat das Zebra eine ſo hohe Stimme?
Weil es ſo viel Mal durch den Hals geſtrichen iſt.

Am Telephon.
„Hier Meyer, ich wollte Dir nur mittheilen, daß ich mich ſoeben

mit Fräulein Graulich verlobt habe.“
„„Falſche Verbindung

Flirt.
Man lernt ſich eines ſchönen Tages kennen,
Bald weiß man nicht mehr, wann und wo,
Ob im Theater, Circus, ob beim Rennen.
So fügt es oft, es iſt mal ſo,

Der Zufall
Wohl Zufall iſt's, daß man ſich wiederfindet,
Wie angenehm ſolch' Wiederſeh'n berührt!
Man ſcherzt und lacht, ſein Herz iſt raſch entzündet,
Bald brennt er lichterloh, und er riskirt

Den Kniefall.
Die zarten Bande werden Liebesfeſſeln
Gefangen windet ſich der Schmetterling,
Der Blume ſatt und rings umſtarrt von Neſſeln,
Und merkt, daß eine Dummheit er beging.

O Reinfall!

Morituri.
Nach Sudermann.

I. Teja.
II. Fritzchen.

III. Das EwigMännliche.
IV. Der Eiſenbahn Paſſagier im

Sommer anno 1897.

Vom Hüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Sieh' da, der „Hinkende“! Soeben hat er ſich eingefunden

mit ſeinem ſchönen vielgeleſenen, voll Spannung erwarteten „Kalender
des Lahrer Hinkenden Voten“ für 1898. Auch diesmal bringt
er wieder eine preisgekrönte Volkserzählung „Spalunkes“ von Arthur
Achleitner, welcher im Rahmen einer ſpannenden Geſchichte ein
überaus lebendiges Bild entwirft von der erhabenen Hochgebirgswelt
des Patznaunerthales in Tirol und von den merkwürdigen Sitten
des einfachen und biederen, durch ſteten Kampf mit den Natur-
gewalten geſtählten Menſchenſchlages, der das abgelegene Thal bewohnt.
Auch was die Mitarbeiter ſonſt in den 98er hineingeſchrieben haben,
iſt Alles hochintereſſant zu leſen, denn die beſten Federn haben ſich
hier in Bewegung geſetzt, um das Allerbeſte zu bieten, was von
einem richtigen Volkskalender nur verlangt werden kann, ernſte und
heitere, große und kleine Geſchichten, Anekdoten und Sprüche voll
Witz und Humor. Das, was der Hinkende von den „Weltbegeben
heiten“ zu berichten weiß, iſt jederzeit mit beſonderem Genuß zu leſen.
Man durchfliegt da noch einmal alle die wunderlichen Erlebniſſe
des letzten Jahres, und das Herz lacht Einem dabei, wie der
„Hinkende“ das Alles zu ſagen weiß, theils ſpaßhaft, theils in
bitterem Ernſt, aber allezeit kräftig, kernig und humorvoll. Nun
lieſt aber auch der Gebildete den „Lahrer Hinkenden“ für ſein Leben
gern, und dieſem Umſtande weiß der Verleger wohl Rechnung zu
tragen, indem er für dieſe eine beſondere große Ausgabe des
„Hinkenden“ druckt, die noch eine ganze Zahl ernſter und humor-
d extra bringt. Glück auf, Hinkender! bei der Reiſe um

ie Welt!
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amiworll. Nedakteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdrack und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere Heilage zur

M 40. Halle (Saale),

„Halleſchen Zritung“.

den 1. Oktober 1897.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Meudel-Steinfels zu Halle (Saale).

Verſuche über die Futterdankbarkeit der Milchkuh.
Eine Reihe von Forſchungen der letzten Jahre haben die

großen individuellen Unterſchiede in der Leiſtungsfähigkeit der
Milchkuh dargethan. Die Züchtung, Fütterung, Pflege undHaltung der Rinder wird deshalb immer mehr auf die Eigen-

thümlichkeit der einzelnen Thiere baſiert. Es iſt aber noch immer
in hohem Grade nothwendig, die individuellen Unterſchiede ein
gehender zu erforſchen, um daraus Geſetzmäßigkeiten abzuleiten
g r aßnahmen für die Förderung der Milchviehhaltung zu er
mitteln.

Einen weſentlichen Schritt vorwärts in den Begriffen über
die Ernährung und Futterverwerthung der Milchkuh iſt man,
ſo führt Prof. Dr. Backhaus in einem Artikel der „Georgine“
aus, durch den von Lehmann“) eingeführten Ausdruck der
„Futterdankbarkeit“ gekommen. Es wird hiermit eine
Eigenſchaft trefflich bezeichnet, die für die Beurtheilung und
Fütterung der Milchthiere von der größten Wichtigkeit iſt, und
die es verdient, ebenſo durch wiſſenſchaftliche Forſchung noch ge
nauer ermittelt zu werden als auch zur beſſeren Kenntniß der
Praktiker zu kommen, um auf dieſer Grundlage die Fütterung
der Milchkuh rationeller zu geſtalten.

Bei der Einrichtung einer Verſuchs?hierhaltung am land-
wirthſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Königsberg wurde es
von vornherein als Aufgabe betrochtet, die Jndividualität einer
Anzahl Milchkühe genauer zu ſtudiren. Es wurde die Einrichtung
getroffen, daß die eingeſtellten 8 Verſuchsthiere ſämmtlich ſtreng

einzeln gefüttert werden und auch die Milchergiebigkeit nach
Quantität und Qualität einzeln feſtgeſtellt wird. So war es
möglich, auch über die Futterdankbarkeit der einzelnen Thiere

enauere Beobachtungen anzuſtellen. Jnsbeſondere wurde in der
eit vom 4. bis 17 Juli ein Verſuch ad hoc eingerichtet. Nach-

dem die 8 Verſuchsthiere ſchon mehrere Wochen lang eingeſtellt
waren, ſich an Futter, Stallung 2c. gewöhnt hatten, ſich
auch ferner vor dem kurz vor der Einſtellung erfolgten Kalben
erholt hatten und ſo die Milchſekretion gleichmäßig geworden
war, wurde in der Woche vom 4. bis 10. Juli neben 10 kg
Wieſenheu und Waſſer ad libitum je 1 kg pro Kopf von

Jahresbericht der Königlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu
Hannover 1895. Seite 109.

Sonnenblumenkuchenmehl,
Palmkuchenmehl,
Weizenkleie,
Roggenkleie,
Gerſteſchrot

verabreicht .Jn der darauf folgenden Woche wurde von denſelben
Kraftfuttermitteln je xg mehr bei gleichem Grundfutter gegeben. Es
zeigte ſich, daß die Thiere hierbei 1 kg Heu pro Stück zurück
ließen und wurden daraufhin ſtatt 10 kg nur 9 Kg verabreicht.
Abſichtlich wurden 5 verſchiedene Kraftfuttermittel gewählt, um
eine größere Schmackhaftigkeit herbeizuführen und den ſpezifiſchen
Einfluß einzelner Futtermittel auszuſchließen. Die Nährſtoffzufuhr
berechnet ſich hiernach pro Kopf auf Grund der von den Futter
mitteln ausgeführten Analyſen

Verdaulich
Protein Fett N. freie Stoffe Nährſtoffverhältniß

I. Woche 1,35 0,39 6,82 1:5,7U. 1,74 605,51 7,51 1 5,0Jntereſſant iſt, daß bei der ſtärkeren Fütterung der Waſſer
verbrauch, der durch einen Waſſermeſſer genau feſtgeſtellt werden
konnte, beträchtlich ſtieg er betrug pro Kopf:

in der I. Woche 395 Liter,

II, 454Die Außentemperatur und Witterung dürfte auf dieſen
Mehrwaſſerverbrauch keinen Einfluß geübt haben, es betrug z. B.
die Stalltemperatur:

c

Minimum Maximum Mittel
J. Woche 17 0 249 O 20,39 C210 0 20555

Sämmtliche Verſuchsthiere waren oſtpreußiſch Holländer
Raſſe, im Alter von 6 bis 10 Jahren. Die Milch wurde bei
jeder Melkzeit von jedem einzelnen Thier gewogen. Da die drei
erſten Tage als Uebergangsperiode betrachtet werden ſollen,
wurde nur an den vier letzten Tagen von jedem einzelnen Thier
Fett und ſpezifiſches Gewicht der Milch beſtimmt und daraus
nach der Fleiſchmann'ſchen Formel die Trockenſubſtanz berechnet.
Die Milcherträge während der vier letzten Tage ieder Woche
ſind in nachjolgender Tabelle niedergelegt

e r)„—-— Nummer der Verſuchsthiere Durch
1 2 4 5 6 7 s ſchnitt proLebendgewicht der Thiere. Kuh und

480,0 517,5 505,0 5000 470,0 475,5 517,5 565,0 e

Fütterung von 5 kg Krafffutter.

Milch 66,50 65,90 59,90 67,90 61,70 61,50 70.00 65,00 16,20J 7

g 2 7 e 2 „95Fett Proz. 355
6

3,25 3,30 3,303,35 3,56 3,50 3,34
0Fettertra g. 126 234 1 294 2224 2006 245 228 54Fenfeet Trockenſubſtanz Proz. 8,60 8,55 8,70 8,90 820 940 8,80 8,80 8,70ettfreier Trockenſubſtanz- Ertrag 5,72 5/64 5,21 5,49 5,57 5,78 6,16 5,72 1,44

Fütterung von 7,5 kg Kraftfutter.

Milch 7249 73,20 163,19 75560 70,2071,20 76,50 738,80 18,00Fett Proz. 3,15 3,30 3,30 3,35 3,25 3,10 3,35 3,70 3,31Fetterirag 242 209 253 W 221 272 9Fettfreie Trockenſubſtanz Proz. 8,55 8,65 8,64 8,45 8,85 9,900 8,75 8,70 8,72
Fettfreier Trockenſubſtanz-Ertrag 6,19 5,46 6,39 6,21 6,41 6,69 6,42 1,57

77 5 g. 2Mehr Milch Proz. 887 11,07 534 1134 1377 157 928 1353 11,11
Wehr Fett Proz. 1632 344 6,66 12,94 11,76 7,28 449 19,73 11.11Mehr fettfreie Trockenſubſtanz Proz. 8,21 23 4,80 14,72 13,11 10,90 8,60 12,25 11,35
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Die wichtigſten Reſultate des Verſuches ſind in den zuletzt
angeführten prozentiſchen Mehrerträgen bei der ſtärkeren Fütterung
zu ſuchen. Wir ſehen hier, wie die Mehrerträge bei den einzelnen
Thieren ſchwankten

in Milch vvon 5,34-—-15,77 Prozent,
Fett 344 19,78fettfr. Trockenſubſtanz 480 14,72

während die Durchſchnittsſteigerung an Milch, Fett und fettfreier
Trockenſubſtanz ziemlich gleich (11,1 Proz.) iſt.

Dieſe Zahlen zeigen, wie die Futterdankbarkeit in der That
bei einzelnen Thieren außerordentlich verſchieden iſt, und es er
geben ſich für die Praxis der Fütterung daraus doch ſehr be
achtenswerthe Maßnahmen. Wenn das eine Thier eine gleiche
Futterzulage mit drei Mal mehr Milchertrag oder ſogar fünf
Mal mehr Fettertrag lohnt als das andere, ſo iſt es ſehr
natürlich, daß in dem einen Falle eine wirthſchaftliche Ver-
ſchwendung, in dem anderen Falle eine hohe Rentabilität vor
handen iſt.

Dabei ſind dieſe Verhältniſſe durchaus nicht ſchwierig in die
Praxis zu überſetzen. Die Eigenſchaft der Futterdankbarkeit iſt
allerdings bis jetzt nicht nach irgend welchen anderen Kennzeichen
zu beurtheilen, ſondern muß durch einen Verſuch feſtgeſtellt
werden. Man wird ähnlich wie in unſerem Verſuch hierbei für
kurze Zeit eine ſtarke Futterzulage geben müſſen, um die Eigen
ſchaft zu erkennen, und wird dann denjenigen Thieren, die eine
gute Futterverwerthung zeigten, eine Futterzulage weiter geben
und denjenigen mit geringer Verwerthung keine oder nur geringe
Zulage geben. Nach dieſem Grundſatz wurde auch bei der hier
in Frage ſtehenden Verſuchsthierhaltung mit beſtem Erfolg ver

fahren, indem Kuh Nr. 3 weniger reichlich weiter gefüttert wurde
als die übrigen Thiere.

Weiter ergaben ſich aus unſeren Verſuchsreſultaten
Folgerungen für die Beurtheilung der Milchkuh. Wenn unter
Thieren gleicher Raſſe, gleicher Laktationsperiode und nicht ſehr
verſchiedenem Alter ſich derartige Verſchiedenheiten in der Futter
ausnutzungsfähigkeit zeigen, ſo reſultirt daraus die Lehre, daß
man in der Werthſchätzung der Thiere ſehr vorſichtig vorzu
gehen hat. Jedenfalls iſt es nicht angebracht, lediglich nach dem
quantitativen und qualitativen Milchertrag den Werth ver-
ſchiedener Milchthiere zu beurtheilen, wie dies von vielen Autoren
in der Neuzeit, wiederholt namentlich von Benno Martiny ver-
treten wird. Kuh Nr. 7 mit dem höchſten Milch- und Fetter
trag zeigt z. B. nicht ſolche Futterdankbarkeit wie andere Thiere.
Möchten doch dieſe Beobachtungen wie auch die bei anderen
ähnlichen Verſuchen, z. B. auf der Milchleiſtungsprüfung mit
75 Kühen während der Weltausſtellung in Chicago ermittelten
Thatſachen, daß dieſelben Milcherträge bei ſehr verſchiedenen
Futter oder wie auch unſere Zahlen zeigen, bei gleichem Futterſehr verſchiedene Milcherträge vorkommen, dazu anregen, bei

ferneren Konkurrenzmelken unbedingt auch die verabreichte Futter
menge zu berückſichtigen.

IJntereſſant iſt ferner das Reſultat unſerer Verſuche, di
durch Futterzulage bei verſchiedenen Thieren Milchmenge und die
verſchiedenen Milchſtoffe in ganz verſchiedenem Prozentverhältniß
zunehmen.

Ob nun dieſe Eigenſchaft der Futterdankbarkeit bei ver
ſchiedenem Grundfutter, bei verſchiedener Laktationszeit ſich
den zeigt, muß nach weiteren Beobachtungen entſchieden
werden.

eAnleitung zur Ausführung der Schutzimpfung gegen den Stäbchenrothlauf der Schweine.
Nach Obermedizinalrath Dr. Lorenz zu Darmſtadt.

Weſen des Schutzimpfungs-Verfahrens.
Das Verfahren beſteht darin, daß die Jmpflinge erſt eine

Jnjektion von immuniſirenden Serumpräparaten und kurze Zeit
darauf die einer virulenten Rothlaufkultur erhalten. Durch das
Serumpräparat werden die Schweine auf kurze Zeit gegen Roth-
lau r geſchützt. Um dieſen Schutz dauernd zu machen,
wird den Thieren innerhalb dieſer Zeit virulente Rothlaufkultur
injizirt, und zwar je nachdem man einen kürzeren oder längeren
Jmpfſchutz erzielen will, ein oder zweimal.

Die untenſtehende Anweiſung zur Ausführung der Jmpfung
ſtützt ſich auf das Ergebniß einer größeren Reihe von Verſuchen
Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß in der Praxis
noch Aenderungen in dieſer Anweiſung ſich als zweckmäßig er
weiſen werden.

Serumpräparat.
Das aus Blutſerum eigens zu dieſem Zweck gehaltener und

auf beſondere Art immuniſirter Schweine hergeſtellte Präparat
iſt in Folge der Beimiſchung von Glyzerin, einigen konſervirenden
Salzen und 0,5 Proz. Karbolſäure bei gewöhnlicher Temperatur
haltbar. Es kann beliebig in andere Gläſer umgefüllt werden.
Um es längere tn aufzubewahren, empfiehlt ſich, es in einen
kühlen und dunklen Raum zu ſtellen, da das Licht bei längerer
Einwirkung einen zerſetzenden Einfluß auf die immuniſirenden
Beſtandtheile des Präparates auszuüben ſcheint. Das nahezu
klare Präparat wird bei mehrere Wochen langem, ruhigem
Stehen vollſtändig klar, wobei ſich ein leichter Bodenſatz
und auf der Oberfläche eine feine helle Schichte ausſcheidet.
Letztere beſteht aus Fettkryſtallen. Es wird abgerathen, das
Serumpräparat in Gläſern mit Korkſtöpſeln aufzuheben, da ſich
in letzteren leicht Schimmel bildet.

Das Serumpräparat iſt ſo hergeſtellt, daß es ſteis eine
nahezu conſtante immuniſirende Wirkſamkeit beſitzt. Dieſelbe iſt
dadurch beſtimmt, daß 0,015 g des Präparats, einer 15 g
ſchweren grauen Hausmaus injizirt, gerade genügen, um dieſe
die gleichzeitige Jnfektion mit 0,01 g einer 10 Tage lang bei
Zimmertemperatur (18--20 C.) und gedämpftem Licht in
einfacher Nährbouillon gewachſenen VBackſteinblatternkultur
(aus einer älteren Nährgelatinekultur in die Bouillon übertragen)
überſtehen zu laſſen Bei der Jnfektion mit einer gleichen Menge in
Bouillon gewachſener Rothlaufkultur genügt eine etwas geringere
Menge Serumpräparat.

Nothlaufkulturen zum Jmpfen.
Die von mir zum Zweck der Jmpfung von Schweinen ab-

gegebenen Rothlaufkulturen ſind bei 24--26 C. in einfacher

Nährbouillon von ſchwach alkaliſcher Reaktion ohne Peptonzuſatz
gezüchtet. Es ſind Reinlulturen in Gläschen, welche vor ihrer
Verſendung zugeſchmolzen werden. Die Gläschen ſind bis zu
ihrem Gebrauch ungeöffnei an einem dunklen, nicht zu kalten
und nicht zu warmen Orte (Kelter) aufzubewahren. Die Kulturen
bleiben, auf dieſe Weiſe aufbewahrt, 6 Wochen brauchbar.
Einmal geöffnete und angebrochene Kulturen dürfen höchſtens
noch an demſelben Tage, nie aber ſpäter, zur Jmpfung verwandt
werden.

Jmpfſpritze.
Geeignete Jmpfſpritzen fertigt nach meiner Angabe die Firma

H. Hauptner in Berlin, Louiſenſtraße 53, an. Die Spritzen,
welche 10 eem halten, ſind mit Asbeſtdichtungen, mit graduirter
Stange verſehenem, regulirbarem Asbeſtfolben und Stellſchraube
verſehen. Jm Etui der Spritze befinden ſich zwei ſtärkere und
zwei ſchwächere Hohlnadeln und ein dickwandiger, mit
enger Oeffnung verſehener Gummiſchlauch nebſt einer
Olive, welche auf die Spitze aufgeſc,raubt wird, und
zwei Oliven (eine zur Reſerve) mit Conus zum Auf-
ſtecken der Hohlnadeln. Der Gummiſchlauch iſt, nachdem er auf
die Oliven an beiden Enden aufgeſchraubt iſt, auf dieſen mit
Bindfaden feſtzubinden. Wegen der Asbeſtdichtungen verträgt
die Spritze das Steriliſiren in ſiedendem Waſſer der in ſtroö
mendem Waſſerdampf. Will man die Spritze, nachdem ſie
zu Seruminfektionen gebraucht war ſteriliſiren, ſo muß
man ſie vorher gut mit kaltem Waſſer reinigen, da
mit ſie keine Eiweißkörper mehr enthält, welche durch

die Hitze feſt werden und dadurch der Spritze ſchaden können.
Man füllt die Spritze, indem man ſie durch Nadel und Gummi-
rohr vollzieht und die noch darin befindliche Luft dadurch ent
fernt, daß man die Spritze mit der vorderen Oeffnung nach oben
hält und zudrückt, dabei aber die Nadel an dem umgebogenen
Gummirohr in dem Gefäß läßt, damit von der etwa aus
fließenden Flüſſigkeit nichts verloren geht. Jſt auf dieſe Weiſe
die Luft aus der Spritze entfernt, zieht man dieſelbe langſam
von Neuem voll.

Die Jnjektion wird am beſten wie folgt ausgeführt: Man
faßt mit der linken Hand eine Hautfalte, zieht dieſelbe etwas vom
Körper ab und ſticht mit der rechten Hand die Nadel, an der ſich
die gefüllte Spritze befindet, ein. Alsdann drückt man, nachdem
man die Hautfalte aus der linken und die Nadel aus der rechten
Hand losgelaſſen, die Spritze langſam zu. Dabei darf ſich das
Schwein auch bewegen, denn das Gummirohr gewährt jetzt die
Annehmlichkeit, daß nicht leicht die Nadel abbricht oder daß man
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dieſelbe bei zuckenden Bewegungen des Thieres nicht unverrichteter
Sache herausziehen und von Neuem einſtechen muß.

Die Spritze iſt in dem Nachtragkatalog der Firma H. Hauptner
von 1895 unter Nr. 1153 mit Abbildung aufgeführt. Sie kann
übrigens auch zu ſonſtigen Zwecken und ebenſo gut ohne den
Gummiſchlauch benutzt werden, da ſich die Hohlnadeln auch direkt
auf die Spritze aufſtecken laſſen.

Anweiſung zur Ausführung der Jmpfung
Die Jmpflinge erhalten zuerſt eine Jnjektion von Serum

präparat auf die im Vorhergehenden beſchriebene Weiſe. Die
Doſis dafür beträgt für Schweine von 25—35 kg Lebendgewicht
auf je 10 kg des letzteren 1 ceom. Für kleinere Schweine
empfiehlt ſich eine etwas ſtärkere Doſis, ſo daß auf Ferkel bis zu
8 kg immer 1 eem und dann für jedes weitere kg etwa 0,Icem
mehr zu nehmen iſt. Bei Schweinen über 35 kg kann die Doſis
in ähnlicher Weiſe etwas vermindert werden.

Jnjektion des Serumpräparates.
Die nachſtehende Tabelle giebt einen raſchen Ueberblick über

die zu wählende Doſis:

Lbdgew. Lbdgew.
bis 8 Kg 1 cem bis 40 kg 3,9 eem

9 45 4,310 1,2 50 4,715 1,7 55 5,120 22 60 65,525 2,5 65 5,930 3,0 70 6,335 9,5 e 75 6,7
bis 80 kg 7,1 ecm bis 120 kg 10,3 cem

s 85 7,5 125 10,7790 7,9 e 130 11,1s 95 2 135 11,5100 68,7 e 140 11,9105 91 e 145 12,3110 95 e 150 12,77115 9,9 155 13,1
bis 160 kg 13,5 ccm bis 200 Kg 16,7 cem

165 13,9 205 17,1e 170 143 s 210 17,5
175 14,7 215 17,9180 15,1 220 18,83185 15,5 225 18,77190 15,9 230 19,1195 16,8 235 19,5

Thieren, die ſchwächlich oder krank erſcheinen, injizirt man
beſſer eine ſtärkere Doſis des Serumpräparats, auch empfiehlt
ſich im Allgemeinen bei mageren Schweinen, die Doſis nicht zu
knapp zu bemeſſen. Ganz beſonders wird

Bedacht zu nehmen, daß jeder Jmpfling die ihm zukommende
Präparatmenge auch unter die Haut bekommt. Die Injektione
ſtelle kann beliebig gewählt werden. Es iſt jedoch nöthig, n
dieſelbe ein lockeres Unterhautzellgewehe hat, wie z. B. eine Stelle
hinter den Ohren, die in der Nähe der Kniefalte 2c. Zu ver
meiden iſt ſtets, daß das zu injizirende Serumpräparat tiefer als
in das Unterhautzellgewebe, z. B. unter Fascien gelangt. Es iſt
nicht nöthig, daß die Jnjektionsſtelle vorher desinfizirt wird,
ſondern es genügt das einfache Reinigen und Abtrocknen
derſelben, da das Serumpräparat ſelbſt aſeptiſch wirkende Be
ſtandtheile enthält.

Jnjektion der Kulturen.
Die Kulturinjektion wird am beſten 3—-5 Tage nach der

Jnjektion des Serumpräparates vorgenommen. Die Dofis der
Kultur beträgt von 0,25--1,0 cew, je nach dem Lebendgewicht
der Jmpflinge, z. B. bis 15 kg Lebendgewicht 0,25, bis
35 kg Lebendgewicht, 0,5, bis 70 kg Lebendgewicht 0,75, darüber
1,0 cem. Es iſt nicht nöthig, dabei allzu peinlich zu verfahren-
und nur darauf Bedacht zu nehmen, daß die Thiere nicht allzu
wenig oder garnichts von der Kultur unter die Haut bekommen.
Das Oeffnen der von mir verſandten Kulturgläſer hat durch An
feilen und Abbrechen der Spitze zu geſchehen, uud zwar erſt un
mittelbar vor dem Gebrauch (ſ. oben). Vor dem Oeffnen iſt die
Kultur gut umzuſchütteln. Man füllt die Spritze, die keine
Desinfektionsmittel enthalten darf, indem man die Nadel in das
geneigte oder auch mit der Oeffnung ganz nach unten gehaltene
Gläschen ſteckt und den Kolbeu langſam zurückzieht.

Dauer des Jmpfſchutzes. 2. Kulturinjektion.
Durch die Jnjektion. des Serumpräparates und eine ein

malige Kulturinjektion wird nach den ſeither gemachten Er
fahrungen ein Jmpfſchutz von etwa 5 Monaten erzielt. Es ge
nügt dies in der Regel bei Schweinen, die beſtimmt ſind, inner-
halb dieſer Zeit als Schlachtwaare zu dienen. Schweinen, welche
zur Zucht beſtimmt ſind, verabfolgt man am beſten etwa 12 bis
15 Tage nach der erſten Kulturinjektion noch eine weitere von
der doppelten Stärke. Hierdurch wird ein Jmpfſchutz von
mindeſtens einem Jahre erreicht. Um dieſen noch weiter zu ver
längern, genügt eine jedes Jahr, etwa im Frühjahr zu wieder
holende Kulturinjektion von 1-2 cem Kulktur.

Einen beſonderen Werth hat das s bis jetzt
gezeigt, wenn es in Schweinebeſtänden zur Anwendung kam, die
bereits von Rothlauf befallen waren. Hier traten nach der Jn
er des Serumpräparates regelmäßig keine neuen Er
rankungen mehr auf. Weniger zuverläſſig hat ſich das Mittel

als Heilmittel erwieſen, obwohl mir von einzelnen günſtigen
Reſultaten nach der Anwendung der 4—5fachen Doſis bei ſelbſt
ſchweren Fällen gemeldet worden iſt. Sicher iſt übrigens, daß
die Anwendung des Serums gegen bereits eingetretene Roth
laufendocarditis nicht mehr helfen kann.

empfohlen, dararf

Nachrichten über den Stand der Kartoffeln, des Klees und der Wieſen um die Mitte
des Monats September 1897.

Das während des größten Theiles der Periode Mitte Auguſt
bis Mitte September bei uns, wie faſt in allen Theilen Deutſch
lands anhaltende Regenwetter erwies ſich den bis dahin noch
nicht eingeernteten r ſehr nachtheilig. Nicht nur, daß die
Ernte der meiſten Körnerfrüchte, Roggen, Gerſte und Hafer da
durch zum mindeſten ſehr verzögert, wo nicht mit direkter Be
nachtheiligung ihrer Qualität ausgeführt worden iſt, auch die
Ernteausſichten für Kartoffeln, Klee und für die Wieſen hat die
ſtets herrſchende Näſſe ungünſtig beeinflußt. So iſt vor Allem
die Grummeternte allenthalben infolge der großen Näſſe ſehr
ſchlecht von Statten gegangen wenn der Ertrag auch gut iſt, ſo
iſt das Grummet doch nicht trocken zu bringen und verfault
theilweiſe.

Hinſichtlich des Klees liegen die Verhältniſſe in den ver
ſchiedenen Theilen Deutſchlands ſehr ungleichartig. Jm Allge-
meinen darf man annehmen, daß Klee und Luzerne reichlichen
Ertrag gegeben haben, jedoch die ungünſtige Witterung die
Qualität geſchädigt und das Einbringen erſchwert hat. Der junge
Klee ſteht faſt überall gut.

Beſonders haben unter der Näſſe die Kartoffeln gelitten.
Aus allen Theilen Deutſchlands kommen Klagen, daß die

Kartoffeln zu faulen anfangen. Die meiſten Berichte ſprechen
ſich noch zurückhaltend aus, doch werden überall Befürchtungen
für die Ernte gehegt, wenn nicht bald trocknes Wetter eintrete.
Eine Erfahrung, die ſchon in vielen ſolchen naſſen Jahren ge-
macht worden iſt, zeigt ſich auch in dieſem wieder allgemein,
nämlich daß ſich unter den Früh- und feineren Speiſekartoffeln
bereits ein hoher Antheil von erkrankten Knollen zeigt, während
ſpätere und gröbere Sorten ſich widerſtandsfähiger erweiſen.
Trotz der aus zahlreichen Bezirken kommenden begründeten
Klagen ſtellt ſich aber die Geſammtnote für das deutſche Reich
mit 2,7 noch über „Mittel“ und ſomit erheblich beſſer als im
Vorjahre, wo die Septembernote mit 3,1 unter „Mittel“ lag.
Da nun in den letzten Tagen endlich die lange Regenperiode
ihren Abſchluß gefunden zu haben ſcheint und günſtigere itterung
zu erwarten ſteht, ſo iſt zu hoffen, daß der Stand der Kartoffeln
bis zur Ernte keine weitere Verſchlechterung erfahre.

Die Noten für den Stand von Kartoffeln, Klee und Wieſen
ſind nach der Zuſammenſtellung des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen
Amtes für die Provinz Sachſen, das Königreich Preußen und
das deutſche Reich folgende;
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Kartoffeln (auch Weme) Wieſen

n 27 2 27 Erfurt 2,9 3,0 3,0Provinz Sachſen 27 26 278
Königreich Preußen 2,8 2,5 2,7
Deutſches Reich 2,7 2,4 2,5

Kleinere Mittheilungen.
Neue genoffenſchaftliche Organiſation für den landwirth-

ſchaftlichen Einkauf. Am 23. Auguſt iſt zu Berlin die „Bezugs-
vereinigung der deutſchen Landwirthe“ ins Leben ge
treten, der ſich ziemlich alle großen landwirthſchaftlichen Vereinigungen
anſchloſſen, die den Ankauf landwirthſchaftlicher Rohſtoffe für ihre
Mitglieder betreiben. Dieſer Organiſation ſagten ſofort den Beitritt
Zu außer dem „Allgemeinen Verband der Deutſchen landwirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften zu Offenbach a. M.“ der „Generalanwalt-
ſchaftsverband ländlicher Genoſſenſchaften für LTeutſchland“ zu
Neuwied, die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft, die
Bauernvereine für Weſtfalen, für Rheinland und für Baden, der
Bund der Landwirthe und der Bayeriſche Landesverband der land
witthſchaftlichen Darlehnskaſſenvereine, mit zuſammen 1 050 000 Land-
wirthen als Mitgliedern, alſo beinahe der dreifachen Mitgliederzahl
gegenüber der augenblicklichen des Allgemeinen Verbands. Von
einigen andern, in der Verſammlung nicht vertretenen Verbänden
liegen ſchon Aufnahmegeſuche vor. Der Zweck der Vereinigung iſt
die Feſtſtellung gemeinſamer Kaufbedingungen

egenüber den Ringen der Düngerfabrikanten.
er allgemeinen Einſicht, daß einem feſten, erfolgſichern Widerſtand

gegen Anmaßungen der Fabrikanten die Einigung der deutſchen Land
wirthe auf dieſem Eebiete, die Beſeitigung jeder Konkurrenz zwiſchen
ihnen h müſſen verdankt die Vereinigungihr Entſtehen. Die Anregung dazu ging vom Weſtfäliſchen Bauernverein aus. Die Vorbereitungen benehn der Allgemeine Verband

als diejenige Korporation, die den größten Bedarf an Dünger-
ſtoffen hat.

Weiter dem Thätigkeitsgebiet nach und enger der Betheiligung nach
iſt der Wirkungskreis der „Großhandels geſellſchaft der
deutſchen landwirthſchaftlichen Ein- und Verkauf s-
genoſſenſchaften, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitz zu Hamburg, die in
Dresden am 25. Auguſt gegründet wurde. Dieſelbe bezweckt: 1. den gemein
ſamen Einkauf von landwirthſchaftlichen Betriebsſtoffen, namentlich von
Jmportartikeln; 2. den gemeinſamen Verkauf landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, insbeſondere auf dem Wege des Exports; 3. das Speditions

geſchäft für die Genoſſen. Dieſe Handelsgeſellſchaft iſt nur von den
dem Allgemeinen Verbande zugehörigen Geſchäftsverbänden und
Central- Ein und Verkaufsgenoſſenſchaften vorbereitet und gegründet
worden.

Sie will im Gegenſatz zu der erſten Vereinigung nicht nur ein
gemeinſames, gleichmäßiges Vorgehen vereinbaren und rechtlich ſicher-
ſtellen, ſondern will eigene Geſchäfte betreiben und diejenigen Branchen
von den provinziellen Organiſationen übernehmen, die zweckmäßiger
und vortheilhafter gemeinſam betrieben werden, und die ſpeziell in
Hamburg, dem Haupt-Ein und Ausfuhrplatz Deutſchlands, am beſten
wahrgenommen werden können. Jhre Geſchäfte werden ſich nach den
bisher vorliegenden Beitrittsertlärungen zunächſt erſtrecken über Weſt-

preußen, Pommern, Poſen, Schleſien, Brandenburg, SchleswigHolſtein,
Hannover. Oldenburg, Kurheſſen, Heſſen Darmſtadt und Baden. Der
Anſchluß weiterer Provinzen und Länder iſt bereits in die Wege ge
leitet. Jn den Vorſtand wurden gewählt: 1. Biernatzki-Voorde,
Geſchäftsführer des Verbands zu Kiel, 2. Hildebrand, Geſchäfts
führer der Hauptgenoſſenſchaft zu Hannover, und 3. Broberg,
Direktor der pommerſchen Hauptgenoſſenſchaft zu Stettin.

Beide Organiſationen ſind wichtige und bemerkenswerthe
Fortſchritte in dem Beſtreuen der deutſchen Landwirthe, ihre geſchäft
lichen Einrichtungen zu vervollkommnen und ſich den Anforderungen
des vielgeſtaltigen, modernen Wirthſchaftslebens anzupaſſen, den An
ſprüchen von Induſtrie und Handel an die Organiſation ihrer
Kontrahenten gerecht und den Anſtrengungen der induſtriellen und
Handelskoalitionen gewachſen zu werden. Mögen ſie Zweck er
reichen und der deutſchen Land wirthſchaft auf einem Gebiete nützen,
wo ſie der Stärkung gewiß bedarf.

Mittel gegen die Hamſterplage. Jn manchen Gegenden
unſerer Provinz verurſacht das Auftreten von Hamſtern eine äußerſt
läſtige Plage für die Landwirthe. Wir glauben deshalo, unſern Leſern,
welche mit dieſem Schädling zu kämpfen haben, einen Gefallen zu er
weiſen, wenn wir ihnen ein Radikalmittel zur Vertilgung desſelben an

ger hre uns aus der Praxis auf Grund eigener Erfahrung mit

getheilt wurde. ßMan t den Hamſtern am beſten auf die Weiſe zu Leibe, daß
man mit Waſſerwagen, die einen Hahn haben, auf die Felder fährt
und mittels Schlauches ſo viel Waſſer in die Baue laufen läßt, bis
die Hamſter ſpringen. Dieſelben ſind dann ſo vollgepumpt und durch
näßt, daß man ſie leicht tödten kann. Empfehlenswerth iſt es, dem

rn Zuſatz von Kalk zu geben, unbedingt nöthig iſt es
aber nicht.

Sehr erwünſcht wäre es, wenn uns diejenigen Leſer, welche dieſe
Maßregel zur Beſeitigung der Hamſter auf Grund dieſer Mittheilung
in Anwendung bringen, ſpäter von den damit erzielten Erfolgen in
s ſetzen wollten, damit wir an dieſer Stelle darüber berichten
önnen.

Ueber als Mittel zur Beeiufluſſung vonThierkraukheiten hat Prof. W. Eber von der thierärztlichen Hoch
ſchule in Berlin ein beachtenswerthes Urtheil in der „Dtſch. Landw.
Preſſe“ veröffentlicht. Von der Aktiengeſellſchaft für Konſervirung und
Desinfektion „Chemiſche Fabrik zum rothen Kreuz“,
Berlin SW. Markgrafenſtr. 22/23, werden nämlich verſchiedene
Formaldehydpräparate namentlich zum Zwecke der Bekämpfung der

aul- und Klauenſeuche in den Verkehr gebracht, ſo u. A. das ſogen.
Steriformin, welches nach Prof. Eber im weſentlichen eine
Löſung von Formaldehyd in Milchzuckerlöſung iſt. Wie angegeben
wird, ſoll eine Aufſaugung des Formaldehyds ſtattfinden und auf die
im Thierkörper befindlichen Krankheitskeime ſchädlich wirken. Dieſes iſt
die ſogen. innere Desinfektion bei Maul- und Klauenſeuche. Wenn es
nun mit dieſer innerlichen Desinfektion ſeine Richtiagkeit haben ſollte,
ſo wäre, wie Prof. W. Eber erklärt, doch die erſte Bedingung hierfür,
daß das Formaldehyd, innerlich gegeben, frei im Organismus zirku-
liren und mit dem Harn ausgeſchieden werden könnte. Hiergegen
ſpricht nun von vornherein die Thatſache, daß Formaldehyd ſich mit
organiſchen Subſtanzen durch Oxydation ſich leicht in Ameiſenſäure
verwandelt. Aber auch der Umſtand der enormen Verdünnung des
Formaldehyds läßt die erhoffte Wirkung kaum wahrſcheinlich erſcheinen
und ſchließlich, was den überzeugendſten Beweis in ſich ſchl eßt, haben
von Prof. Eber angeſtellte Verſuche mit Kühen nachgewieſen, daß von
dem Formaldehyd, trotzdem große Mengen Steriformin eingegeben
wurden, nichts in den Harn übergeht und daß in den Harn einer ſo
behandelten Kuh trotz des Steriformins Milzbrand- Typhus und
Diphteriebazillen ebenſo wuchſen, wie in jeden anderen Harn. Eine
desinfizirende Wirkung auf die Gewebe des Thierkörpers muß demnach
dem Formaldehyd abgeſprochen und ſeine innere Anwendung überhaupt
als zwecklos bezeichnet werden.

Als äußeres Desinfektionsmittel läßt ſich ſeine Wirkſamkeit da
gegen nicht ableugnen, beſonders wird die hervorragende Wirkſamkeit
von Formaldehyddämpfen gerühmt, über die Fähigkeit dieſer Dämpfe,
in poröſe Körper einzudringen, ſteht jedoch noch nichts gewiſſes feſt und
wird man daher auch hier weiteres Material noch abwarten dürfen
über dieſe Frage, mit der ſich das Reichsgeſundheitsamt und die
hygieniſchen Jnſtitute bereits beſchäftigen. Formaldehyd in wäſſerigen
Löſungen wird als Desinfektionsmittel durch die ſonſtigen bekannten
und veterinärpolizeilich vorgeſchriebenen Desinfektionsmittel zur Zeit
vertreten werden können, töten doch auch Chlorkalkmilch (1: 3) und
heiße Sodalauge Milzbrandſporen ſicher, Chlorwaſſer ſogar ſchon in
15 Sekunden. Als Wunddesinfektionsmittel werden die Formaldehyd
präparate (Glutol, Amyloform) durch andere ältere ſogar übertroffen.
So ſind Lyſol (Kreoſolſeifenlöſung) und Kreolin zur Zeit für den
Landwirth noch unentbehrlich. Außerdem ſind dieſe Präparate billiger.
Man kann daher wohl alles in allem ſagen, daß dem Formaldehyd
als Desinfektionsmittel bei der Bekämpfung von Thierſeuchen eine
Ueberlegenheit gegenüber den bisher angewandten Desinfektionsmitteln
in keiner Weiſe zukommt, und daß ſeine innere Anwendung überhaupt
keinen Erfolg hat, mithin auch keine Beachtung verdient.

Die Vertilgung der Sperlinge iſt wie in England und Nord
amerika nun auch in Frankreich beſchloſſen worden. Der franzöſiſche
Ackerbauminiſter hat auf das drängende Verlangen der franzöſiſchen
Landwirthſchaftsfkammern hin die geſetzliche Erlaubniß zur ſchonungsloſen
Ausrottung der Sperlinge ertheilt und auch die berufenen polizeilichen
Organe beauftragt, die Sperlingsneſter überall zu zerſtören. Auch in
manchen Gegenden Deutſchlands beſtehen bereits ortspolizeiliche Vor
ſchriften, welche die thunlichſte Verminderung der Sperlinge bezwecken,
und wer die heilloſen Verwüſtungen, die ein Sperlingsſchwarm in
Getreidefeldern und in Kirſchenpflanzungen anzurichten vermag, jemals
geſehen, kann nur wünſchen, daß auch bei uns dem Sperling unnach-
ſichtlich zu Leibe gegangen werde. Jndirekt ſchädigen die ſich unge
meſſen vermehrenden Sperlinge die Landwirthſchaft, Gärtnerei und
den Obſtbau auch noch dadurch, daß ſie alle nützlichen, inſektenfreſſen-
den Vögel mehr und mehr verdrängen wo Spatzen geduldet und ge
ſchont werden, kann keiner unſerer Singsvögel bleiben, denn der
eweie ewig ſtreitſüchtige Spatz verleidet jedem derſelben den Auf
enthalt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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